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für An zeigen⸗Annahme, Zeilungs⸗ ů Nr. 244 Nontag, den 10. Oitober 1925 16. ahrgang ů 

in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
beſtellung und Druckſachen 3290 

—————.— ————— 

griffen hat. Dieſe Aktion iſt ſeit fünf Jahren durchgeführt 
Der N ei t er Ocarn ber ertraã eE worden gegen alle möglichen Widerſtände, die anfangs ebenſo E hartnäckig waren, als ſie heute gemildert, und entmutigt 

Gluch i des di lomal 8 U ö5 
b5 5 rch die moraliſhe u: U•1 ateriee Enonſnaaaktanei, 

l 
„ dur ie moraliſche und materielle ntwaffnung einem 

wünſche des plomatiſchen orps an die deutſche Reichsregierung. Erdaiel zuſtrehen, das Briand zum Schluß der Konſerenz 
Dis offizlöſe Havas⸗Agentur gibt die welentlichen De⸗ Dank für die freundlichen Worte der BDegrüßung gus und nicht zögerte, klar zu kennzeichnen: Die Schaffung der Ver⸗ 

talls der am Sonnabend zuſtandegekommenen Verträge in verſicherten, daß auch die deutſche Reichsregierung diefelben einigten Staaten von Europa. ů 
folgendem Reſumé wieder: Hoffnungen für das Vertragswerk von Lprarno bege. tiſchenaheden ves Uſoee hetnlandpalfertin àiehr 8 ü, ſter heim' . Achsonennn tar un 81 Semann pcz. matiſchen Gebäudes bilde der Rheinlandpakt. Inſe ner ſehr btſchafter beim Reichsaußenminiſter, um Streſemann ver⸗ E kurzen Einleitung gäben die fünf Signatarmächte dem ſönlich feinen Glückwunſch zum Ergebnis der Konferenz Die bevorſtehende Tugung des polniſchen Seim 
Wuniche, Ausdruck. die Sicherheit der von der Geißel des auszuſprechen. letzten Krieges getrofenen Völker ſowie den Neſpekt vor Nachmittags um 5 Uhr erſchien der Reichskanzler beim Am Dienstag vormitkag tritt der vertagte volniſche Seim 
dein Krieden in den Gegenden Eurovas ſicherzuſtellen, die [Reichspräſidenten von iudßen agntam ihmm eenen erſten wieder zufammen, um zur Regierungserklärung und zu 
ſeit Generationen der Schauplatz zahlteicher Konflikte ge⸗Bericht über das Ergebnis der Konferenz von Locarno zu deren Sanierungsplänen Stellung zu nehmen. wefen teien. Der, Vertraa gliebere ſich in zehn Artikel. Er erſtatten. Eine ausführliche Berichterſtattung durch den Wie die Debatte hie rüber, die ſehr ſtürmiſch zu ſein »er⸗ 
garantiere zunächſl den territvriglen status quo, die Unver⸗ Reichskanzler und den Reichsoußeuminſſter wird in dem ſuricht, enden wird, geht aus den verſchiedenen Acußerungen 
Belacbbeitt der Grenzen zwiſchen Deulſchland, Jrankreſch und auf heute vormittag 10 Uhr angeſetzten Kabinettsrat per maßgebenden Seimkreiſen deutlich hervor. Ein Führer 

   

  

    

  

Belgicn, ſowie die Aufrechlerhalkung der Demitiſgriſicrung erfolgen. 2 gehenüber, der Som habe die SesdängervnOes WSrcbitn berwithlelen ſich hann deganſeinig, ich nich enhunfeifen uuß „ ſchen Wiriſchaftens au]f noch äwei Wochen auf dem Gewiſſen. unter keinen Ümſtänden Krieg miteinander zu führen. Die Die Unterzeiſchnung der Locarnoer Verträge. Pptoferntein Anliun gaweſen⸗ ü1s 00 Ausland vönehin 
beiden einzigen Ausnahmen davon bildeten der Fall der legi⸗ Daß enaliſche Außenminiſterium iſt von Locarno aus Beſcheid weiß, wileg mit der polntſchen Wirlichaſt in Wier. 
timen Verteidiaung bei flagranter Verletzung der vor⸗ ůj 7H0e ‚ ‚ 5 
ſbehenden, Beryflichtung lowie die auf Grund eines Be⸗ Sicherheltsvaktesln Wondon AinHeaiun rs Phnots ber ir ſtehe, PtHätte i enteilndag 18 'e Polens ait 
ſchluſſes des Bölkerbundes oder auf Grund der Artikel 18 Heßember fottfinden werde. Man iſt in den diplomallſchen Artsl. nde nus gei 10 kt. Daner U hab dle Vertagun des 
und 16 der Völferbundsſatzuna erfolgende Aktion gegen Kreiſen Londons der Anficht, das ſich die Aliterten und der Sej Wder nye geſttir St ae weit habe rhebliche pekunlär einen angreifenden Staat. Ausſchlietzlich in Uebereintim⸗ deutſche Außenmimiſter ſelblt nach London begeben werden, Schäben air vchrainen Am' Dienstag werdedle Wyßwolenſe 
mung mit dieſen beiden Artikeln ſei auch die Garankie um in feierlicher Sitzuna die endgültige Unterzeichnung des 3 den Mißt ra ens Di Ablehnun der Reglcrun 3 
wirkiam zu werden berufen. die ſich Frankreich. Polen und Fricdenswerkes von Locarno vorzunchmen. ent ürie bne ſie an den Ausſchuß 1 Aberwelſen. baan⸗ die Wuetle Lerleginn Dihrer Wöeceuie Wehrmise Abe Konſiite rterimem Wöetreßerbäter Enaiands im Potkerbßund. er⸗kränenste. öne ſie a K ea 
eventuelle Verletzung ihrer Grenzen geben. gonflikte klärte einem Vertreter der „Sunday⸗Times“, daß der Ab⸗ Aut Si 3 6 „ 
rechtlicher Art ſeten richterlichen Inſtanzen, die Differenzen ſchluß des Vertrages von Locarno den erlten Schritt (Auf die Jrage, wie ſich ſeine Partei 8 Grabſki ſtelle, 
anderer Art einem Schlichtunagsausſchuffe zu unterbreiten. bodeute der die Hauptgegner des letzten Krieges wieder zu⸗ antwortete Korſanty, von ehben, eriſtorbenen 
mit ansdrücklichem Berufunas recht an den Völkerbundsrat. Emmenbrings, Eß ſeiseine gemerkenswert und erfrenliche ſpreche man entweder gar nichts, oder nur autes. Witos 
Am Falle einer Vertraasverlesung habe die betrofene [Vorſtellung, daß Reichspräfident Hindeuburg, deſſen Name meinte, Grabſki ſei ein einfacher Krämer, 50n behem keunen 
Macht hart tene, 2 Aüüuaent und Re Stame, der ü ſtets mit kriegeriſchen Operattonen in Verbindung gebracht vefacbenene mieleiasdte anbergtolebritke uhw. Samache 

dieſem gefällten Eniſcheidung hätten die Sianatarmä hte mworder ſeien, ſeine Ermächtigung und uſtimmung zu dem ‚ N ů S, 3 
ſener unverzüglich zu Hilfe zu cilen. Die gleiche Prozedur Pakt erieil habe. bie 3 5 es auch Grabſki mit ſeinen zahlreichen Sanierungsplänen.    

  

i ůi eteili f‚ 
Was aber das Schickſal der Regierung enbgültig be⸗ 

weber biRrhiebseicherlige Mehtungieblibng vtenhhe gent- — * ſiegelt, iſt eine neue Veröffentlichung der volniſchen ga e Se,ü, Le Shee de Lercmiltn Santn Gumm- e,-ie Versragcg nch die mun deſen Erchmmng eetrchfenen e⸗ Vanbervelde über die Bedentung der Konferenz. Konferenz von Locarno geheimgehalten wurde. Unter i ã ůj ůi Der Sonderkorreſpondent des „Soz. Preſſedienſtes“ in anderem wird darin feſtgeſtellt, daß in Poſen rund 600 
ailhibet Im Wölkergunberlnerchenheneneie Aund Locarno dakte zum Schlus der Konferenz eine Unterredung] Autos, die in den Büchern exlſtieren, in der Wirklichkeit Pflichten. Die Verpflichtungon des Garanticpaktes. der erſt mit dem belgiſchen Außenminiſter Genoſſen Vandervelde, nicht norhanden ſeien. Es wird auch darauf hingewiefen, daß 
nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund in Kraft deſſen ausgleichende Tätiakeit im Laufe der Verhandlungen vor der Einführung des Spirtusmonopols der Staat über 
trete, eritreckten ſich nicht auf die enaliſchen Dominien Außer weſentlich zu dem Erfolg beigetragen hat. Auf die Frage, 300 Millionen Zloty fährlich aus der Spiritus⸗ dem Pakt und den vier Schiebsgerichtsverträgen, die jämtlich wolche Geſamtbedeutung er dem glücklichen Ausgana der atziſe hatte, während letzt das Monopol nur 180 Mil⸗ beim Sekretariat des Völkerbundes devonſert werden Midnle uher aih ngetroffenen Abmachungen beilege. er⸗ kung üiber 60 M1! dabei 181 915 Aiahrtich Noch j 357 widexte undervelde: 

ung er WMüi tionen 0D jäl ich. 
Recterung Eine rtiärwun uutergtichnefworben.Pie ite; „Die Geſamtheit der Dokumente, die in der Geſchichte den ſchlimmer ſei es mit dem Tabakmonopol. Dies ſind aber Vorbehalt des dem Völkerbundsrat zuſtehenden Rechtes den Namen „Vertrag von Locarno“ tragen werden, iſt zu nur einzelne Tatſachen. deren der Bericht der Kontroll⸗ Artikel 16 ſeiner Satzung zu interpretieren, die Anerkennun gleicher Zeit ein Abſchluß und ein Ausgangspunkt: Der Ab⸗ kammer ſehr viel aufweiſt, ſo daß die Anhänger Grabſkis enthalte, daß auf Grund des Artikels 10 diefer Satzun die ſchluß einer Verſöhnungsaktion, von der der internationale bereits die Hoffnung auf das Weiterbeſtehen der Regiernũi.; unter den Mitaliedsſtaaten des Bundes im Falle eines An⸗ Sozialismus ſagen darf., daß er die Inikiative dazu er⸗verloren haben artkfes oder einer Anariffsgefahr geforderte Hilfeleiſtung mit deren Mitteln zur Durchkührung diefer Verrflichtung im Einklang ſtehen müſſe Endlich ſeien noch zwiſchen den Deleaierten Polens und der Tichechaflowakei und dem Ver⸗ 2 2 5 5 717 
treter Frankreichs gegenſeitige Garantieverträge unter⸗ E k U den E kan v E kle HUL liti 
zeichnet worden. in denen diefe ſich zu einer Intervention 

„ 
veryflichten, falls einer von ihnen angeariffen werden ſollte. 

  

  

    

Dicſe beiden Abmachungen ſeien im Schlußprotokoll nicht j i in Nizze. 
giel wre Gereräont, cber auch ne ieien Heuttchland oiff⸗ Miniſterpräſident Painlere auf dem radinalen Parteitag in Nize ziell, iur Kennenis gebracht worden und würden bem Se⸗ ngreß der Radikalen hielt Miniſterpräſident Zur Marokkvangelegenheit erklärte Painlevs u. a.: 
kretariat des Völkerbundes devoniert werden. Painlevs eine Mebesin der er u. a. Ousführie: Friedensbedingungen, die wir für Abd el Krim ausgea 

Autehieſer iweifellos von autoriſterter Seite ſtammenden Von allen Problemen, die der Demokralie geſtellt ſeien, hatten, enthielken die vollkommene Autonomie für die Anrahnung gebt hervor, daß die Konzeſſtonen. die von gebe es eines, das alle anderen überrage, und das ſei das ſtämme und die Dfcheballas, allerdings im Rahmen de: 
alliierter Seite in meſentlichen Punkten dem deutſchen Problem des europätiſchen Friedens und der nationalen Verträge. Sie forderten die Anerkennung des Sultan füuondynnttegemacht worden ſind doch iehr viel bed⸗ukſamer Sicherheit. Die Dinge dem Zufall überlaßfen, ſei ein Abd el Krim iſt bei ſeinen Forderungen geblieben. Fraul ünd ſols Lisber von der franeöftſchen Arcſſe zugegeben wor⸗ aſardſpiel, eine Verleugnung der rechtſchaffenen Arbeit. reich hatte nicht das Recht, die Unabhängiakeit zu bewilli Sentiin Von beienderer Bichtecteit zürfte insbefond're die Heber Staatsmann, der nicht den ausgeſprochenen Willen Nicht ein Soldat wird länger als die vorgeſchriebene Tatiade ſein daß die kran⸗zniche Garantie der ötlichen habe, an der Aufrechterhaltung des Friedens mitzuarbeiten, unter den Waften bleiben. Frankreich will nicht muler. 
Schiedsverträge eine Formulterung erhalten hat. die dem ſei ein Verbrecher oder ein Gewiſſenlofer. Die Sorge um drücken, nicht eroberu. ſondern nur den Frieden. 
ron Deutſchland dacegen erhobenen Proteit in einem ſehr fden internationalen Frieden habe das Kartell der Linken 

   

   

    
      

weiten Metences aremne tret möglich gemacht. Vier volle Jahre haben wir die undank⸗ er öſiſchen Rabikaten. bare Nufgape erfüllt, dem Lande Illuſionen zu verſcheuchen Spalung 5 u franz icen 5 kal- n5 und ihm klar zu maͤchen, welche ügereſen werkennen rabikokſostefen PWorheniagr bencntn „ der Wese und iE Ruckehr der deutſchen Delegation. welhe Moglichrelten Fraukreich verſchertt hal. àWir haben janmmengegens mit den Sozisliſten zu einem ungen Die deutſche Delegation iſt am Sonntag nachmittag um es beklagt, daß man 1925 ohne Diskufſton die Vorſchläge hefligen Buſammenſtoß zwicchen Herriot und der iael., 
1.20 Uhr aus Locarno auf dem Anhalter Vahnhof in Berlin eines Bonar Vaw zurückgewieſen hat und das iſt der Grund. Franklin Bouillon geführten Ktenrewen. Kin enluhttr 
eingetroffen. Die Ankunft war ſtreng gebeimgehalten und warum wir, als im Ruhrgebtet der vaſſive Widerſtand ein geführt hat. iſt auf dem Gebiete kter Kontröve — eut 
vollzog ſich nahezu unbemerkt. Als Vertreter der Reichs⸗- Ende Gefmnden batte, die Reateruna von damals beſchworen swiſchen Hetriot und AmeWHecten gen Fin⸗ nomintiter des 
regierung hatte ſich Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ein⸗ baben, bie Gelegenheit zu ergreifen, die man ihr hinge⸗ jum SDarchgruch gerommen. vle b5 L, Ain 5. Kammer, 
gefunden, für das preußiſche Staatsminiſterinm Staats⸗ worfen hat, die Kührung zum Wiederaufbau Europas zu Kabinetts Painlevs, der 15 mmaheſnreihenen her, Kammer⸗ 
ſekretär Dr. Weismann, ſerner waren neben den Mit⸗ abernehmen. eine Politik, die die Reparationsvrobleme auf auch auf dem Tarteitag als gusgeſprochener Herrivt unter 
gliedern des A. ärtigen Amtes und der Reichskanzlei zum den nationalen Austauſch zweier Nachbarvölker geſtellt Beſtenerung des Kapitals bekannte, vDMehe, Lerdie — ele⸗ 
Empfang erſchienen die Botſchafter Hroßbritanniens. hätte, eine Politik, die in der Zukunft die Möglichkeit der dem ſtürmiſchen Beifall der Hrden Lichxben 5 ſich der 
Frankreichs und Englands die Gelandten Helgiens und der Ausſöhnung aezeiliat hätte. Schon vor vier Fahren babe fgierten die KSheſe. daß angeſichts dder iſche Fi an; olitik 
Tichechoflowakei und ein Vertreter des Nuntius. ich in Avignon dieſe Politik gefordert. Man hat mich da⸗ Staat befinde, eine wirkiich demokratiſche F. a öes er⸗ 

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter wurden mals geſchmäht Am I11. Mat 1024 hat ſich das Land dieſer unter keinen Unſtänden auf die ueſte. Srote 5 25 von 
enaluihe Bokiczeuſleßen, Verkestern berzlich bearüßt und der olitkt bemächtigt und dieſer zum Ausdruck gehrmmene worbenen Reichstums versichien dürſte. Berfuche. durch 
engliſche Botſchafter Lord d'Abernon hielt folgende An⸗ Wille bewirkte, daß einige Wochen ſwäter mir die Miniſter⸗Caillaux und Herrivt ſelbſt unteritützten Verfn „ über⸗ 
boaaſtragt JSiebin ansbrücklich non Herrn Chamberlain präfidentſchaft Ubertragen würde. Gewiß knd dis Pakte von eine Kompromißformel die vorhandenen 5 Kungreßes nicht 
beauftragt. Sie zum Erkolg der Konferenz in Locarno azu Focarno die Hrucht der Politik des Kartells der Linken. brücken, iſt zes der Finanzkommiſſion des lution z; er⸗ 
lalücwiunichen und zum Ausdruck zu bringen, daß Herr Wenn diefe Abkommen bente freudig nicht nur von einer gelungen, fich anf eine, gemeinſame Keſo echten Flüg⸗ 18 
(bamberlain immer mit Freuden an das erſtmalige Zu⸗ Partei, ſondern von der geſamten ffentlichen Meinnng auf⸗ſtändigen. Gegen den Setderſpruch des ng angendmmeis 
lorn mentreiber in Kocarno aund an den Geißt der Aufrichtia- genommen werden, ſo iſt dies müglich geworden dank der wurde mit großer Mehrheit eine Lntholiofra iel in welcher 
ceit und Offeuheit zurückdenken wird, den die deutſchen Sielterzeuqang dar valitiſchen Füßrer des Kartells der die ſich zngunſten einer Kapitalabgabe, gleit Im Plenum des 
Delegierten den Erörterungen aufgeprägt haben. Der Linken. Wir wiſſen, daß unſere Politik Gefahren in ich Form, ausſpricht und die vorausſichtlich auch den ird. Das 
Dartiichen, Menieruna wird immer die Ehre bleiben, die bergt, aber birgt nicht eine Geſte in ihrem Urſprung ſteis Köongreſtes eine üßerwältigende Servüuts ber n. werkappten 
Initiative erßielk zu baben, welche zum Vertrag von Locarno bsrartige Hekabten in ſich» Swiſchen einer Polttik, die nicht bedentet den Sicg der Kichinna Herriots über die ikalſostelen 
geführt hat.“ Lord d'Abernon fügte hinzu, daß der eng⸗ ohne Gefahren iſt, aber Hoffnungen in ſich träat. und einer Reaktionüre innerhalb der radikalen zund radikalſosia en liſche Außenminiſter überzeugt ſei, die in Locarno getroffenen Politik, die ſicher zu Kataſtrophen führt, haben wir die Waßhl Partei. In den varlamentariſchen Kreiſen neiat man mehr Abmachungen würden den Bendepunkt der eitropaiſchengetroffen. Die größte Gefahr iit eben das mörderiſche Mis⸗und mebr zu der Auffaſſung das es darüber zu lügel 
Geſchichte werden. Er gab der Zuverſicht Ausdruck, daß krauen äwiſchen den Völkern. Die Pakte von Locarno be⸗ Spaltung kommen wird. bas heißt. daß der rechte Flüg 
die verſenlichen freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen deüten nicht das Enße, ſondern den Beginn einer neuen der Partei unter Kührung Franklin Bonillons ſich zu Einer 
zer britiſchen und der deutſchen Delegation entſtanden ſind. Aera, an deren Abſchluß die europäiſchen Nationen durch neuen volttiſchen Grurpe önſammenſchließen wird. Unahs 
Volkern ſein urögen. Reichslapnies Dr Lücchen wen Peiden fruchtoringende Arbeit geeiniat werden follene geine Päneig bavon Dürſte mit dieler Bas Schickſal Ses ehinere 
Bölkern ſein mögen. Reichskanzler Dr. Luther und Anußen⸗ SFartei als die alte raditale franzöfiſche Partei, hat mehr Sem Parteitag erlitten hat, auch das Schickſal des Kabinetts 
miniſter Dr. Strejemann ſprachen dem Botſchafter ibren J Berechtignng, an einem ſo edlen Unternehmen mitzuarbeiten. beſieaelt ſein. 

   

      

  
       



Ae Ratſfizierung des Waſhingtoner Abhommenz 
ů in Belgien. 

(Von unſerem Brüſſeler Korrefpondenten.) 

Der Geſetzentwurf zur Natifizierung des Waſhingtoner 

Abkommens über den Achtſtundentag iſt dem belßtziſchen 

Narlament zugegangen. Bekanntlich ſchlägt die belgiſche 

Regiorung die beͤdingungsloſe Ratifizierung vor, d. h., ohne 

Niickſicht darauf, was andere Länder in dieſer Beziehung 

tun mögen. 
In der' Begründung des Entwurfs, die vom Außen⸗ 

miniſter Vandervelde und vom Arbeſtéminiſter Wanters 
Unterzeichnet iſt, wird ausgeſührt, daß das Waſhingtoner 

Abkommen bisher von fünf Staaten bedingungslos rati⸗ 
fizlert worden ilt, nämlich von Bulaarten, Griechenland, 

Indten, Rumänten und der Tſchechoſlowakei. Zwei Staaten, 
Deſterreich und Italien, haben es unter Bedingungen rati⸗ 

fiziert. In Frankreich hat ſich die Lammer einſtimmig für 

die Ratifizierung ausgeſprochen, unter der einzigen Be⸗ 

dingung, daß Deutſchland ebenſo handle. Dazu fagt der 

belgiſche Mottvenbericht: 
„Dazu' iſt zu bemerken, daß Frankreich ſich durch die 

bedingte Ratifizierung keineswegs der ſofortigen Verpflich⸗ 

fungen des Abkommentz entzichen will, Es wmill nur den 

deutſchen Ärbeiterorganiſationen ein lräftiges Araument in 

die Hand geben, das ſowohl bei den Unternehmerorganiſa⸗ 
lionen wie bei der Regierunga Einbruck machen lann.“ Das 
ſei in der franzöſiſchen Kammer ausdrücklich geſaat worden. 

Der Motivenberlcht beantwortet dann die Frage, wes⸗ 
halb die belgiſche Regiernng es für notwendig gehalten hat 

einen Schritt meiter zu gelen als Frankreich und das Ab⸗ 

kommen bedingungslos zu ratifizicren. Zunächſt ſo wird 

anögeführt, ändert die Rattiizierung nichts an der beſtehen⸗ 

den Lage; denn der Achtſtundentag iſt in Belgien bereits 

läugſt Geſeta. Höchſtens bedinge die Ratifizierung eine 
Bindung auf weitere fünf Jahre, aber das ſei ganz unbe⸗ 

denklich, denn die grone Mehrheit des belaiſchen Volkes ſer 
unbedingt für Aufrechterhaltuna des Achtſtundentages. Im 
Gegenteil, es ſei zu erwarten, dan durch die endaültine 
Sicherung des Achtftundenkages die Arbeiterorgauiſationen 
weniger Bedenken tragen werden als bisher, ſich mit den 
im Geſetz vorgeſehenen Ausnahmen abzuſinden. Dann 
heißt es weiter: 

„Aber noch viel wichtiger iß die belaiſche Ratiſiziernna 
des Waſhingtoner Abkommens vom internationalen Ge⸗ 
ſichtsvunkt. Das Beiſpiel. mit dem ein Induſtrieland wie 
das unſere hier vorangebt indem es ſeinen Willen kundaibt 

für eine Reihe von Jahren eine einſtimmige Forderunga der 
Arbeitermaſſen der ganzer Welt zu befriedigen, wird nicht 
verfehlen, im Auslande die grüßte und alücklichſte Mirkung 
anuszuüben. Dieienigen. die in ellen Ländern für diel⸗ 
große Reform kämpſen. werden in dem Vorgehen Belatene 
ein neues und kräftiaes Araument für ihre Sache ſind 
Belgien wird ſich damit au die Svitze der demokrati' 
Länder ſtellen, ſein Anfeben wird wachien und es wird 
wieder einmal ſeinen Willen kundacaeben haben., uurer⸗ 
brüchlich der Sache des ſozialen Torti 

Das iſt eine Sprache, die man 
belgiſchen Regiernnasdokumenten geführt hat. 
nehmerpreſſe findet ſie natürlich anſtößkia und beha⸗ 
Regierung jage den ſchlimmſten international 
Alluſionen nach. anſtatt die Intereſſen der nationalen Wirt⸗ 
ſchaft wahrzunehmen. Auch ſonſt baben die Unternehrier 
die Flinte noch nicht ins Korn geworfen., ſondern verſuchen 
eine letzte verzweifelte Offenſive gegen die Natiſtziernna. 
oder wenigſtens unbedingte Ra, erung des Waſhingtoner 
Abkommens. Der Fehlſchlan dicſer OSfienüue iſt ber von 
vornherein gewiß. Die Verabſchiedung des Geſetzentpnrfes 
der Regierung wird eine der erſten Taten der neuen Warla⸗ 
mentsſeſſion ſein. 

Die Parlamentsauflöſung in der Tichechoſlowakei. 
Der Präſident der Krpublik hat auf Grund des 8 31 der 

Verfaſunasurkunde am Freitag das lichechoſlowakiſche 
Parlament aufgelöſt. Die Legislaturperiode wäre normalex⸗ 

weife erſt im Mai des kommenden Jahß abgelauſen. Die 
porzeitige Auflötung erjolgt deshalb, die nf lſchech 
ichen, die Regierung bildenden Partelen ſich auſ ein wer 
res Arbeitsprogromm nicht mehr einigen konnten. Schon 
jeit Juni, da in der Tichcchvilowakei Getreidezölle eingeführt 
wurdͤen, verlangten die tichechoſlowakiſchen zialdemokra⸗ 
ten die Auflöſung des Parlaments üither iſt der Ruf nach 

vorünmmt. Tr. 
5 identcn Swehie 

lang es nicht, eine Einigung der Regicrunesparteien berp. 
zuführen. Infolgedeſſen entſchloß ſich der Präſident der Re⸗ 
publik, das erite im Jahre 1920 gewähßlte Parlament der 
tichechoflowakiſchen Republik auf 

  

    
   

   

  

  

      

  

   

      

ritts zu dienen.“ 
her wohl ſelten in 
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ſemer Schluhanſprache betonte der Vorſitzende des 

Sasßes Präſident Tomaſek⸗ daß die tſchechoflowakiſche 

Außenpolitik außerhalb des mitteleuropäiſchen Rahmens 

den tichechtſchen Staat zu ſichern ſuche. Dieſem Zwecke diente 

unſere Mitwirkung bei der internationalen Löſung der 

Sicherheitsprobleme in Genf und jetzt gerade in Locarno, 

nnerpolitiſch bemerkenswert war, bdaß der Präſident auch 

en deutſchen Oppoſitivnspartelen dankte, denn auch ſie, ſo 

führte er aus, haben indirekt gerade durch ihre DOppoſition 

und ihre manchmal ſcharſe Kritik. oft auch durch die Geltend⸗ 

machung richtiger und gauter Anregungen und Gedanken zu 

dem günſtigen Ergebnis der gemeinfamen Tätigkeit beige⸗ 

tragen. — Die Neuwahlen dürften am 15. November ſtatt⸗ 

jinden. 

Der Abſchluß des Miuderbeitenkonhreſees 
Der Minderheitenkongreß bebandelte ar Freitog in zwei 

Sitzungen die Frage des Selbſtverwaltungsprinzips und die 

Rufgaben der internationalen Organiſationen, bejonders 

die des Nölkerbundes. Die Diskuſſtion war befonders zur 

erſten Frage eine ſehr rege. wobei die beliebten, Einwände, 

daß autonome Minderheiten Staaten im Staate ſchaſten und 

dan Minderheiten nicht lonal ſeien, von nerſchiedenen. 

Rednern zurückgemieſen wurden. Andererſeits. muride her⸗ 

vorgchohen, daß erſt die Verſtändiaung zwiſchen Nölker⸗ 

mehrheiten und ⸗Minderheiten die Voraußſetzung „rc, ſlir 

eine etwaige friebliche Grenzregullerunga ſchaſfen rönne. 

Der dentſche Vertreter Ulic aus Polyiſch⸗Oßcrſchleſien 

ſprach mit Anerkennung über die Schlichtungsorgane des 

Völkerbundes. Der Präſident anerkannte mit mehreren 

Vertretern im Namen des ganzen Kongreßes die Pflicht der 

Minderheiten zur Staatsbürger⸗Lonalität, wofür ſie jebn⸗n 

auch ein Mindeſtmaß von Vertrauen beanſpruchen. Eine 

Reſolution. in der geſordert wird. daß jede vetſonale 

Minderheit berechtiat ſei, in eigenen öffentlich-rechtlichen 

Körperſchaften ihr Volkstkum zu pflegen und zu entwickeln, 

auf welchem Mege auch die friedlichen Bezichungen zwiſchen 

den curvpäiſchen Völkern am beſten gefördert würden, 

wurde mit einziger Stimmenthaltuna der däniſchen Delega⸗ 

tion aus Deutichlaud einſtimmig angenommen. Die Meſoln⸗ 

tion an den Völkerbund, welche am Sonnabond durch eine 

Deleaation des Konareßpräßdiums dem Nölkerbruä,ſeſre⸗ 
tariat überreicht wird. ſyricht den feſten llen der Minder⸗ 

heiten aus, die in den beiden eriten Reſalnftivnan bescich⸗ 
neten Ziele zu erreichen und erwartet vom Völlerbund 
einnehende Prüfung des Minderheitenproblem? In der 
Ausſprache murde namentlich nerlangt. datz auch Minder⸗ 
heiten zur Behandluna von Minderßcitenfragen lerange⸗ 

zogen werden. Sodann wurde noch eine vierte R ſolntion 

angenommen, die allen internationalen Oraaniſationen. 

welche ſich mit Minderheitenfragen beſchäktigen. Dank aus 

ſpricht und um weitere Mikwirkung bittet. In oraoviſator, 
ſcher Besiehnna wurde einſtimmia beſchloſſen, den Fuyaref⸗ 
nvräſidenten und noch vier Nizepräſidenten als ſtändiaen 

Ausichnü einzuſeken zur Vorhbercitung cines m.iteren 

Kongreſſes im nächiten Jabr. Den Schluß der Tagung 
bilöcte die mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede des 
Vorſitzenden Dr. Wilfan, der die erztelten Ergebniſfe als 
erſten bedenienden Erfoig bezeichnete, was dem allgemeinen 
Eindruck entfſpricht. 

Pfründe für den Welfenherzog. 
Der große Raubzug gegen das Braunſchweiger Land und 

Volk iſt am Sonnabend im Landesparlament vollzogen wor⸗ 
den. Mit 24 Stimmen der büraerlichen Mehrheit (Deutſch⸗ 
unalionale. Volksparteiler und Wirtſchaftliche Vereiniannal 
gegen die Stimmen der 19 Sozialdemokraten, zwei Kommu⸗ 
niſten und eines Demokraten iſt der Veraleich mit dem am 

  

   

  

   

    

    

    

   

  

   7. November 10tS8S weggelaufenen Welſenhberzog angenommen 

morden. Ein Demokrat hat ſich der Stimme entßalten. weil 

  

   

  

er a Rechtsanwolt in den jahrelangan Verhaudlungen 

inriſtiſcher Vertreter des Landes war. Von der parlamen⸗ 
tariſcheu Arbeitsgemeinſchaft (Rechtsblock) enthielt ſich der 
völkiſche Abgeordnete der Stimme. Die Abſtimmung war 

namentlich. Als dem Völliſchen nach der Entſcheidung der 
Vorwurf gemacht wurde, er babc aus agitatoriſchen Grünhden 
gegen ſein Gewiſſen und gegen die heimlich gekroſſenen Ab⸗ 
machungen mit dem Herzogshauſe ſich d Stimme ent⸗ 
balten, konnte er auf dieſe ſchweren Vorwürje nichts er⸗ 
widern. So iſt nun endaültia entſchieden. daß der CE⸗ 
herzog. der vor ſeiner Flucht im November 1918 in Schloß 
Blanfenbura mwehmũütia an die . ichrẽ Zum letzten 

vom Land Braunichen ei Blankenburger 
er. vier Domänen, ein Geſtüt und an Morgen 

Forſten und über 8000 Morgen Ackerland erhült und er 
Mitbeſitzer der reichen Schätze im Landesmuſenm und der 

ibliothek wird. Ferner werden ihm in bar 16 00 
0%0 Mark Koſten für Anwälte. Reiſjen und Rech 

    

   

     
    

  

     
   

  

  
  

2 2 Magr-CKd! Rhe ‚ 
Eröffnung Der Max⸗Halbe⸗Woche imn 

Stadttheater. 
„Freibeit.“ 

Inr Anweſenbeit des Dichte 
Siadttbeater Mar Halbe 
Atal in Danzig aufgeführt. Es cricheint unverſt 
man ſich dieſes Stück. eines der ſchmächſten 
men. ausſuchen konnte, um die Mar⸗ 
leiten. „Freiheit“ iit unter dem Eindru 
feier der Befreiungskriege entſtanden, v 1 
gedacht —— Seitda ann nur zu bewerten, E. 
Danzig zu der Zeit. als Narolerns Große Armre ſich auf 
dem Marich nach Rusland befindet. Der große Korſe iſt in 
dem von ibm geſchaffenen Freigaat Danzig gewelen und hat 
im Hauſe des reichen Senators van Stern acwohntl Alles 
iteht noch unter dem Eindruck der Perſsulichkeit des Irxve⸗ 
rators. Die Dürgerichaft zit grivalten in idrer Stellung zu 
dem kaiierlichen Schnsberrn. Der Senator ſelbſt iſt ſein er⸗ 
gebener Anbänger jein Sohn und mit ihm die Ingend füblt 
lich als Segbereiter für die nattonale Erbebuna des dent⸗ 
icken Volkes. Feren cfrigcr ＋ e 
Von iaßtn adie SFe⸗ 
Bon Einflus auf die Handluua iſt noch die inaendliche 
Friedrike Aebrenfeld, die ein Opfer ihrer Sieve Wurb. Lech 

Das Ganze ünd viel Sorte um wenig Inpalf. eine groge 5 Sort 0 eine 
Anzahl von handelnden Sericnen. aber micht eine Baubrban 
Baiſbiet Manbe ind alich äberflüß 

pi ů e 
flikte 
Zrei gegentz 
Geiües iũ 

des Schaniviel 
es Dei ‚- 

indlich, wie 
albeſchen Dra⸗ 

Icht ein zu⸗ 
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Publikums immer bereit re Aufnabme. — Man kann 
alle ſonſtigen Bedenken beiſcite laßen, aucin vom künitleri⸗ 
ſchen Standpunkt — und der ollein darf massebend ſein — 
und im Intereße der Theaterkunſt, iſt dieſe Einſtelluna der 
Intendantur wenig zu begrüßen. 

Das Schanſpiel wurde non Oberſpiellciter Dr. Her⸗ 
Gruabendorf in ne gelcst. Die Bühnenbilder 

v ers im zweiten Aft. anſprccbend. 
waren im erſten Akt die Vertreter der Haurtreflen noſt faum 
zn verſteben. weil das Volksgemurmel au audrinalich ber⸗ 
vorirat- 

Das Spiel war im ganzen aut. Heins Brede aab 
den Sengtor ran Sicen, leider kam die übenlesene Würde 
dieſes Mannes bei ihm nicht genügend zur Geltung. Car! 
Auguſ iſt woßt mehr als ge ch aesacht. als ihn 
Hans Sochbnker acigte. inden wurde er zu 
inem ichwaärmeriichen Siebseßniähricen. Ferdbinand 
Nenerts Guſtav war null glüßender Begeiſternng. manch⸗ 
mal etwas an fnorrig. Sas der Kalle der Kriederike 

meiſter von Tannitein büt Richard Enorr 
ſchlpfene Seißnna. Senia am Blatse war allerbinas SarlI 
Machte er Tietemne , ü 
IIHIE ci- 

Nach Saluß ter Aufführung 

      

  

       

      

    

  

   

     

  

— Scarnste 
85 n 2 v E SePe danie nnter per iEn Sirren Sorbeer⸗ 

à. Mar Halbe daufte unt äb S Pusli⸗ mait bersir er dem Beifall des Pusli 

Iniendant 

   

   

Serke riit erer 
Mbrung 2 ert 

ein Sreis verl E.        rbenies Seizilie-Bnglai fsr che CErSE-se 
Aiii Der Kassen „Ter 9. Jannan. —̃ᷣ— 

    
  

  

utachten rückerſtattet. Der jährliche Austäall an Ein⸗ 

nahmeu des Staates infolge des Herzogs⸗Vergleichs wiud 

nach der ſicher ſehr vorüchtigen Schätzung der ſchwarz weiß⸗ 

roten Regierung über 300 600 Mark betragen. 

  

Wieder eine Propokation der Reyublik. 

Die geſamten Kriegervereine Deutſchlands hielten am 

Sonntag in Anwejſenheit des früheren Kronprinzen von 

Bayern und unter Leitung des Vorftzenden des Kyfibänſer⸗ 

bundes, Generaloberſt von Heeringen, in Leipsig einen 

„erſten deutſchen Reichskriegertag“ ab, der ein groer mon⸗ 

artbiſtiſcher Rummel wurde. Unerhörte. Beſchimpfung, der 

Republik erlaubte ſich der eigentliche Feſtreduer. General⸗ 

maſor Kaden., der die alten Sotdaten auirief. mit ihren 

HFingernägeln den Dreck wegzukratzen, den die Revublik 

über die dentiche Heimaterde gebreitet habe. 

Im Laufe der Veranſtaltung kam es zu mehreren Zu⸗ 

ſammenſtößen zwiſchen Hakenkreuslern und dem roten 

Fronkbann. wo von ſeiten der Rechtsradikalen mehrere 

Schüſſe fielen. Die Polizei verbinderte aröseres Unglück 

und nahm ungefähr zh Mann feſt. Der amtliche Polisei⸗ 

bericht muß ſelbit zugeben daß die Hommnniſten ohne Waiſen 

waren, während bei den Angeböriaen der Nechtsorganiſatio⸗ 

nen alle möglichen Waffen beichtaßnahmt wurden. 

  

Der Erbronprinz will ein Millienengeichenk. 

Das Takelgeſchirr des Erkronprinzen macht wieder ein. 

mal ſich reden Und ſelbitveritändlich der Erkronprinz 

guch. Wie erinnerlich. hatten 40 preußiiche Städte zur Hrch⸗ 

zeit des ehemaligen dronvrinzen von Preußen ein Tafel⸗ 

geichirr von außerordeutlich bobem künſtleriſchen Wert an⸗ 

fertigen laſſen. Die Herſtellung hatte ſich verzögert und 

mährend des Krieges kam mes nicht zur Auslieferung. Nack 

ſeiner Rückkehr aus Holland hat der notleidende Kronprinz 

dic Aushändigung verlangt. Darauſhin hat ſich das Schen⸗ 

fungstemitee“ der in Frage kommenden preußiſchen Städte, 

in dem Oberbürgermeiſter und Stabtyerordnetenvorſteher 

ſiben, nen konſtituiert und kürzlich beſchloſſen, eine Kem⸗ 

rriſſion aus drei Oberbürgermeiſtern nach Oeis zu entſenden. 

Dieſe Kammitiion. an deren Spitze der Stettiner Oberbürger⸗ 

meiſter Tr. Ackermann ſteht. ſollte mit dem Kronvrinzen⸗ 

eine die Intereßen der Oeffentlichkeit befrjedigende Realung 

vereinbaren. Jent bört man., daßn der Vertreter des Er⸗ 

kronvrin'en der Kommiſſion mitarteilt habe, der Schloßherr 

ron Oels denke nicht daran, die Kommifüon zu empfangen: 

Er habe anßerdem vom deutſchen Volk ſo viel Undanf ge⸗ 

erntet. daß er in dieſem Walle auf ſeinem Recht beſtehen 

müſſe. 
Nun iſt das Recht“ in dieiem Falle abſolut nucht auf 

der Seite des Le Hnannes von Oels. ÄAber der Herr ckarak⸗ 

ſerifert tich doch ſelker glän⸗end dadurch daß er es über⸗ 

unt ablehnt. mit den Oberbürgermeiſtern zu verhandeln. 

bekommt er von dem benkunaskamttee der 
chen Greßüädte die einzig richtige KAutwort. daß man 

Ech fehtendlich damu entiPließk. dieſe Sthenkuna ihrer eigent⸗ 

lichen Beillmmung zuenführen nämlich der daß ſie als 

Kunſtzeugnis einer beſtimmten Zeitevoche in üfſentlicher 

Somminna diene Sie war damals vor, Kahrzehnten. als 
henk an den Thronfelaer des Reiches äacdacht, in der 

Vurausſetzuna, daß ſie in den ‚Könialichen Kuyſtſammlun⸗ 

gen“ auch der Allaemeinheit erhalten bliebe Der heutige 

Rrivalmann Hobenzollern bat aar kein Recht darauf. Mil⸗ 
livnengeithenke ſeines „undankbaren Volkes“ zu empfangen. 

Er könnte wohl auch nichts Rechtes damit anfangen Und 
daß ſie ſchließlich ins Ansland verbökert würden oder zur 
(zrundlage eines arößeren Pumpes für ihn dienten, daran 
taben wieder die ſchenkenden Städte kein Intereſſe. 

   

   

   

   

  

        

    

       

      

    

   
   

       

  

    

  

en Beziehungen. Präſident 
Cvolidge hat mit Intereſſe von den Berichten Kenntnis ge⸗ 
nommen., wonach Fowjetrualand ſich unter allen Umſtänden 
be⸗ zeigen werde, ſeine Borkriegsichulden an die Ber⸗ 
einigten Staaten, die nach amerikaniſcher Angabe 235 Mil⸗ 

lionen Dollar betragen, anzuerkennen. Die Anerkennung 
d'eier Verrflicktung war als eine Vorausſesung für die 
Sinerkennuns ber Sowjietregierung durch die Vereinigten 

Staal betrachtet word 

Zu Tode ketzen möchten ſic Zeianer. Der ebemalige 
jächſiſche Miniſtervräfident Dr. Zeigner hat in Leipzis eine 

Uungſ als Filialleiter einer Großhandlung angenommen. 

aner iſt alſo an nem Sch nicht nerzweifelt und 
ſucht ſich eine neue Eyviſtens im Wirtſchaftsleben zu ſchaffen. 
Die bürgerliche Preße, allen voran die Leipziger Neneſten 
Nachrichten. benutzen ſedoch dieſe Gelegenheit noch einmal 
in der gehäfſgſten Weife über Zeigner herzufallen und ihm 
einen Vorwurf daraus zu machen. daß er das Land Sachſen 
nicht v 

    Die amerikaniſch⸗ruſ 

    
    

   

  

   
    

  

            
   

      

  

Theaternöte. 
Die ichwere finanzielle Kriſe, in der ſich das Badiſche 

Landestbeater Karlsrube zurzei findet, kommt 
uden ron Eremplaren verbrei⸗ 

druck., in der ſich ſeine Leitung in 
Verbin ung mit dem ſtädtiichen Verkehrsausſchuß an die Be⸗ 

völkernna der näberen und der weiteren limaebnna wendet. 
um ſie zu regerczt Veiuch der Vorſtellungen auzueiſern und 
zu einer organ, hrung mittels verbilliater 
Sonderzüs u es nicht gelinat, die 
Beiucher D Plätze hat. aufi dur 
ſchnittli dann iſt der Beſtand des 
Theate 

       

  

       

   

  

   

  

   
       

  

    
    

  

1000 au bringen. 
aetiährdet. 

Rannheim liegen die Dinge nicht wefentlich beſſer. 
g das Mannbeimer Nationaltkeater ſtebt vor 

einer finansiellen Kriſe angeſichts deren Stadträter, Büv⸗ 
nenleiter nund nicht zuletzt die Bühnenangeſtellten mit van⸗ 
ger Sorge dem kommenden Winter entaegenſehen. Mau⸗ 
ipricht von einem Dofisit des laufenden Soieliabres das 
jetzt ſchon die Höhe der ungünſtigiten Abichlüße früherer 

Jabre erreicht habe 

Eine alte Kavelle in Aeaupien ausgcaraben. In Karanis 
in der oberägptiſchen Pronins Kaium bar neuerdings die 
Ervedition der amerikaniſchen Univerſität Michigan eine 
nrivare Kavelle Ausgegraben., die mit Fresken verziert war. 
Die Darſtelungen seigen griechi ömiiche und ägnntiſche 
Götterfiguren wie Demeter. Hekate. Agis und Harpokrates. 
Die Tapelle dürfte dem zweiten oder dritten Jahrhundert 
vor Christi angebören. 

ibn für eine altoriechiiche Stain, 
ragende 

Drſtandbild e 
crnstionaler 

e'den Pretie von 1 
Unter Fübrung ein⸗ 

ud von prirater 
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Kr. 244 — 10. Jahrgang 

    

Bamziger Nacfiricffen 

Danzig⸗polniſche Verſtänbigung über die 
Jollabrechnungen. 

Am 17. Oktober 1925 wurde im Senat ein Protokoll über den Ausgleich von Zollabrechnungen aus den Jahren 1928 und 1gas durch den Präfidenten Dr. Raeinſki aus Warſchau un Senator Dr. Volkmann unterzeichnet. Diefes Pro⸗ tokoll regelt im Wege des aütlichen Ausgleichs ſachliche Meinungs verſichedenheiten, die zwiſchen Danzig und Polen bei der Auseinanderſetzung über die gemeinſamen Zollein⸗ nahmen entſtanden waren und über die bereits ſeit vielen Manchen kach M, baß worden iſt. 
rfreulich iſt. daß eine Ueberbrückung der gegen ätzlichen Auſchanungen möglich war und auf einen Schledbſornch ber, zichtet wurde. 

Die Berhandlingen im Werftſtreil. 
Heute morgen um 8 Uhr benannen im Senat getrennte Verbandlungen zwecks Beilenung des Streiks auf ber Danaiger Werf“. Sie werden hente im Laufe des Tages 

kortgeſetzt. Einigunas⸗Ergcbniſſe ſind bisher nicht zu ver⸗ 
acichnen. 

Um einen weiteren Steuerabbau. 
Wünſche der Hanbelskammer. 

Die Danziger Handelskammer wendet ſich mit einem Schreiben an den Steueransſchuß des Volkstages, in welchem ſie auf die in Deutſchlanb vorgenommene Steuerreform hin⸗ weiſt. Dort iſt die Börſenumſatzſteuer, ünsbefondere die Daviſen um ſatzſteuer, abgebaut worden. In Danzig beträgt die Steuer bei Deviſen für Kunden 14 v. Tauſend, in Deutſchland 1 v. Tauſend. Bei Arbritagegeſchäften be⸗ ſteht für Händler in Danzig auf beiden Seiten volle Be⸗ ſteuerung. in Deutſchland iſt Steuerfreiheit, für Kunden in Danzia auf beiden Seiten volle Beſteuerung, in Deutſchland ein Viertel der üblichen Beſteuerung. Bel Sorten wird in Danzig bei Beträgen bis 1000 Gulden für Händler 174 vom Taufend, in Deutſchland „ v. Tauſend erhoben. Nach An⸗ ſicht der Handelskammer laſtet die Deviſenumſatzſteuer er⸗ eblich auf der Wirtſchaft. Sie bedeutet eine das Danziger erbchrßleben und damit auch die Allgemeinheit ſchädigende Droſſelung des für den geſamten Freiſtaat wichtigen Wirt⸗ ſchaftsinſtruments, der Danziger Börſe. Die Deviſen⸗ umſaßſteuer ſei zweifellos, ſo führt die Eingabe weiter aus, ein Krebaſchaden an der Danziger Wirtſchaft. 
Die Handelskammer erſucht deshalb, die Umſatzſteuer unverzüglich abzubauen. Sie weiſt auj Deutſchland hin, wo ferner durch das Geſetz zur Aenderung der Verkehrs⸗ die Geſellſchaftsſteuer mit Wirkung vom 1. November 1925 ab von 5 v. Hundert auf 4 v Hundert des Wertes des Gegenſtandes und die Fuſionsſteuer von 2/4 ouf 2 v. Hundert berabgeſetzt worden iſt. Die Wert⸗ papierſteuer ermäßigt ſich für Induſtricobligatlonen, lowie für inländiſche Aktien um 20 v. Hundert. Die Wechfelſtempelſteuer iſt in Deutſchland auf die Hälfte berabgeſetzt worden. Die aleiche Ermäßiaung der Mechfel⸗ ſteuer erſchelnt der Handelskammer auch ſür Danzig dringend geboten, im anderen Falle in größerer Anzahl als bisher Wechfel mit einem deutſchen Ausſtellungsort ver⸗ lehen würden, um. ſowelt wie möalich und zuläſſig. die niedrigeren Seutſchen Steuerſätze auszunutzen. Da nach einem zwiſchen dem Senat der Freien Stadt Danzig und dem deutſchen Reichsſinanzminiſterium actroffenen Ab⸗ kommen im Deutſchen Reiche ordnungsgemäß verſtepemlte Wechſel der Wechſelſtempolſteuer in Danzig nicht unterliegen. würden dem Danziger Fiskus unter Umſtänden erhebliche Steuereinnahmen entgehen. 
Die Danziger Handelskammer ſchließt ihre Eingabe damit, daß auch die reichadentſche Steuerreſorm hinter den berechtigten Wünſchen der Wirtſchaft zurückbleibt, jedoch bringe immerhin die Nenreglung im Deutſchen Reich Er⸗ leichterungen, die für die Danziger Verhältniſſe in gleicher Weiſe dringend geboten wären. Die Handelskammer biktet deshalb. nicht nur die im Deutſchen Reiche geſchaffenen Er⸗ leichterungen mit tunlichſter Beſchleuniaung auch dem Dan⸗ ziger Wirtſchaſtsleben zukommen zu laſſen, ſondern auch Harüber hinaus unter Berückſichtiaung der beſonderen Danziger Verhältniſſe, weitere Erleichetrungen zu ſchaffen. 

  

  

  

— 

  

Wie ſie uim ihren Mann kam. 
Der Sattler A. B. ſtand vor der Strakkammer unter der Anllage der Doppelehe. Er iſt Danziger Staatsangehöriger und lebte 1921 in Bextiu, wo er ſich mit einer Berlinerin verheiratete. Mit 19 Jahren begann er ſeine Laufbahn als Ehemann und mit 21 Jahren hatte ihn die Berlinerin fatt. Sie verließ ihn und tauchte dann als Kellnerin unter ihrem Mädchennamen auf. Aber ſie verſchwand vor ſeinen Augen. Im Jahre 1924 kehrte er nach Danzig zurück und ſah ſich hier unter den Töchtern des Landes nach Erſatz um. Mit Er⸗ folg, denn hier war er ein lediger iunger Mann. Nelly T. wurde 1925 ſcin Weib. Er iſt mehrmals vorbeſtraft und ſie war der Polizei nicht unbekannt. Dieſes Eheglück dauerte aber nicht lange, denn die Kriminalpolizei erfuhr nicht nur von dieſem jungen, ſondern auch von dem früheren Eheglück des Angeklagten und ſtellte Nachforichungen an wegen der Scheidung der erſten Ehe. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß überhaupt kein Ehe⸗ ſcheidungsantrag vorliegt.»Da dieſes Verfahren Iangwierig und koftfpielig iſt. haben beide Teile auf das Verfahren und die Ehe verzichtet. Der Angeklagte meinte, ſeine Frau habe erzählt, daß ſie geichieden fei und ſo habe er dasſelbe auch von ich angenommen. Vyrſichtshalber hat er dem Standesamt aber von der Sache nichts mitgeteilt, ſondern lieber erklärt, daß er noch ledia ſei. Damit wollte er allen neuaierigen Fragen des Standesbeamten vorbeugen. Das Gericht ver⸗ Arteilte ihn wegen Doppelehe zu 9 Monaten Gefängnis, und die arme Nelln iſt nun wieber um ihren Mann betrygen. 

  

Der Bleitegener. Ueber das Vermögen der Firma Hacob, Merdes Nachf. (Inhaber Huav Liermann) Weinſtuben in der Hundegaſſe. iſt am Sonnabend., vor⸗ mittags 11 Uhr. das Konkursverfahren eröffnet worden. Der Kaufmann Waldemar Janzen iſt zum Konkursverwalter er⸗ nannt worden. Auch über das Vermögen der Firma The Trading Comvann „Comexim“ Limited. Handelsgeſellſchaft. iſt das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter iſt Kaufmann A. Strieplina. 

Der Lusweis der Bank von Danzia vom 15. Sftoser 
1925 zeigt gegen Ultimo September eine weitere Abnahme der Kapitalanlace in Form von Wechſeln und Lombardforde⸗ rungen um 888 198 Gulden. Andererſeits hat ſich der Ung 

Beiblattder vanzitger Bolksſtimme 
  

lauf an Noten und Hartaeld um 8 020 18g Gulden vermin⸗ dert. Gleichzeitia nahmen die Giralgelder um 2685 425 
Gulden ab. Dieſe Verminderung des Zahblunasmittelum⸗ 
laufes und der fremden Gelder entſpricht einem erheblichen Abzna von engliſchen Pfunden und ſonſtigen Deviſen. Die geictzliche Kerndeckung des Notenumlaufes beträgt 40,6 Pro⸗ 
gent., die Zufatzdeckung durch Wechſel und Metalgeld 
61,1 Prozent. 

—— 

Mar Holbe am Vortragstiſch. 
Danziger Stadttheater. 

Er iſt nun auch zu uns gekommen, ſeinen 60. Geburts⸗ 
tagskuchen zu eſſen. Und bekommt ihn reichlich: 1. Ehren⸗ 
bürger, 2. und 8. Ehrenmitglied zweier gelehrter Vereine, 
4.—7, Aufführungen ſeiner Dramen, 8.—20. Empfänge, 
Banxetts, Feſteſſen, Feſttrinken, Feſttees ufw. Gott erhalte dir den geſunden Magen, lieber Meiſter Halbe, mit dem du — hoffentlich — von München herkamſt. 

Geſtern mittag war das Theater nahezu bis“ auf den letzten Platz gefüllt. Dann erſcheint er, lieb und rund und 
roſig. Beifall empfängt ihn. Er dankt mit humorigem 
Lächeln und ſetzt ſich dann an einem ziemlich ruppigen Tiſch, auf den ein paar mit gemeinem, grünen Stoff bezogene Hilfsſtockwerke auſfgebaut ſind. In die Ecke geknutſcht ſtehen anderthalb verſtaubte Ueberlorbeerbäume. Eine grütne Tiſchlampe ſoll die Situation retten. Scheen ſah das aus!! (Jeder Gärtner leiht für ſolchen Zwed um 20 Gulden einen anſtändigen Baumſchmuck.) 

  

  
ö 
Max Halbe lieſt zuerſt die Novelle „Doktor Stieverings 

Heimkehr“. dann eine Szeue aus ſeinem in Danzig ſpielen⸗ 
den Drama „Das wahre Geſicht“ und zum Schluß ein 
lyriſches Adagio „Wenn wir alt ſein werden“. 

Dies letzte Stück lieſt man, dünkt mich, beſſer für ſich 
allein (und wenn man auf die Scchzig geht). Den Zuſam⸗ 
menprall, verſpätet, mit einer einſt Geliebten und noch nicht 
Vergeßenen aus dem „Wahren Geſicht“ gab Max Halbe 
ſchon in „Mutter Erde“, doch viel größer, innerlicher, weher, 
regiſterreicher. 

Aber die Geſchichte des heimkehrenden Dr. Sievering iſt 
echter und beſter Halbe. Unſer Halbe. Der hohe, ſeltene 
Zauberer der Stimmung. Der Bruder des Johannes 
Brahms „O wüßt ich den Weg zurück“. Der Traum⸗Magier 
mit der immer noch offenen, immer noch blutenden Sehn⸗ 
ſuchtswunde. Der Zeichner mit dem Silberſtift, der Maler 
müder, dämmernd⸗verwehender Farben. Der gute, einfache 
Menſch, der im Silberbürſtenſchopf noch ganz das Kind ge⸗ 
blieben iſt, der verträumte Knabe, der elegiſche Jüngling. 
Dem köſtlichen Schwaben Hermann Haſſe gleich iſt auch Mox 
Halbe da am ſtärkſten, weil am unmittelbarſten, wo er aus 
Heimat und Jugend ſchöpft. Da wird alles lebendig, was 
uns von Mukterbruſt und Kindesbeinen an lieb und wert 
geworden. E 

Es wird Zeit, uns beute wieder darauf zu beſinnen, daß 
das unſer Geheimſtes und Beſtes iſt, und daß wir es hüten 
ſpllen und pflegen mit aller Liebe, mit aller Behutſamkeit, 
ſrit aller Inbrunſt, mit aller (durchaus nicht unmännlichen) 
Sentimentalität. Denn wir ſind gar ſehr in Gefahr, einer 
mechaniſtierten Zeit zum Oyfer zu faſfen, uns von den Rädern 
auffreſſen zu laßſen, und wir tun gut, darauf zu denken und 
zu ſinnen, gütig zu werden, einfach und weniger erwachſen. 
Denn dann wird es auch unferen Kindern beſfer gehen, die 
wir verſäumen in unſerer troſtloſen Abſeitigkeit. 

Dieſem Max Halbe hat das Leben, ſo bitter es ihm auch 
mag gebläut haben, kaum etwas antun können. Er iſt nicht 
vertrieben aus dem Paradies ſeiner Kindheit; er ſteht immer 
noch mitten darin und ißt von allen Bäumen dieſes Gartens. 
Und ſo lieſt er auch: friſch, munter, belebt, knabenhaft⸗emſig. 
Da hat er raſch das Herz derer, auf die es dem Dichter an⸗ 
kommt: die Jugend! (Deren Anwalt er ſchon vor 30 Fahren 
war.] Sie verſteht ibn und aeht mit ihm. Auch heute noch. 

Willibaldb Omankowfki. 
  

Ein Max Halbe⸗Platz in Danzig. Auf Verordnung des 
Poliéeipräſidenten hat der Platz vor der Telegraphenkaſerne 
in Langfuhr. in den der Bröſener Weg. Bärenweg, Neuſchott⸗ 
land, Labesweg und Heresanger einmünden. den Namen 
„Max Halbe⸗Platz“ erhalten. 

Unzüchtige Handlungen mit Schülerinnen. Der Maſchi⸗ 
nenmonteur W. S. aus Danzig nahm mit Schülerinnen un⸗ 
züchtige Handlungen vor und hatte ſich vor der Strafkammer 
zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu neun 
Monaten Gefäananis. 

Ein nener garoker Külm in den U.L.⸗Lichtipielen. Ab 
hbeute, Montag, läuft in it. T. der große Fülm: „Die Prin⸗ 
ßeiſin und der Geiger“. Wie aus dem Anzeigenkeil erlicht⸗ lich, wird er nur vier Tage auf dem Spielvlan bleiben. 

    

Rontag, den 19. ODätpber 19025 

Songesfreube. 
Das war die Loſung der Feſtrunde, die am Sonnabend 

im „Bürgerheim“ des Herrn Steppuhn das 33jährige Be⸗ 
ſtehen des Geſangnereins „Sängergruß“ beging. Lied auf 
Vied ſtieg aus ſfrohen Kehlen empor und Chormeiſter Pier 
zeigte, daß er ſeine Sänger gut zu ſchulen weiß. Von Vor⸗ 
trag zu Vortrag ſteigerte ſich der Beifall, um beſonders nach 
dem (trotz der ſchlechten Akuſtik der Bühne) gelungenen 
Doppelquartett „Schlaf ſüß ...“ ſtark einzufetzen. Das Pro⸗ 
gramm ſollte aber noch eine weitere Steigerung erfahren: 
einen unter Orcheſterbegleitung aeſungenen Walzer „Wein, 
Welb und Geſang“ des gemiſchten Chors. Der Beifall ſetzte 
dann auch ſpontan ein und belohnte ſo das eifrige Bemühen 
von Vereins⸗ und Chorleitung, wie auch das der mitwer⸗ 
kenden Turner. Nach dem geſungenen gab's dann für 
alle) getanzte Walzer, bei denen es kaum einen auf 
ſeinem Stubl hielt. eDr Abend war eine Feierſtunde für 
jeden Sangesfreund. 

Tödlicher Autounfall in Joppot. 
Beim Uberſchreiten der Bismarckſtraße in Zoppot wurde 

am Sonnabend abend die in Zoppot, Bismarckſtraße 4, wohn⸗ 
hafte Fran Luiſe Schumann von einem Auto angefahren 
und zu Fall gebracht. Das Unglücksauto brachte die Ver⸗ 
unglückte, die ſchwere innere Verletzungen erlitten hatte, 
awar ſofort nach dem ſtädtiſchen Kranhauſe in Danzig, doch 
verſtarb ſie bereits auf dem Wege dahin. Dem Kraftwagen⸗ 
führer ſoll an dem Unfall keine Schuld treffen. 

Unfülle und Volksfürſorge. 
Ungeheuere Ausznaße nimmt die Ausbehnuna des Ver 

lehrs nicht nur in den Großſtädten, ſoudern auch in den länd— 
lichen Gebieten an. Immer mehr gehen wir amerikaniſchen 
Verhältniſſen entgegen. Das Automobil beherrſcht die Stra 
ßſen. Die aewaltige Stetgerung des Verkehrz hat leider 
auch eine aroße Steigerung der Uinfälle zur Folae. Die 
Statiſtiken reden in dieſer Beziehung eine allzu deutliche 
Syrache. Man braucht nur eine Tageszettung in die Hand 
zu nehmen und ſindet immer Meldungen über Todesfälle 
inſolge Unfalls. Wer wäre heute dagegen gefeit? Urplötz⸗ 
lich, wie aus heiterem Himmel, tritt das EKnalück au den 
Menſchen heran, Kann man auch das Schickſal nicht vorher 
beſtimmen, ſo bietet ſich doch Gelecgenheit, die materiellen 
Sorgen, die ſich faſt immer in folchen Fällen einſtellen, au 
lindern. ů 

Die Volksfürſorge bietet bei traabaren Prämien zum 
Selbſtkoſtenpreis eine Lebensverſicherung, die nicht nur 
beim Tode durch Unfall. ſondern auch ſür das Alter eine 
ſegensreiche Aufgabe erfüllt. Die Volksfürſorge zahlt beim 
Tode durch Unfall und Infektionskrankheiten ohne jedwede 
Karenzzeit die volle Verſicherungasſumme aus— 

Wer für den ſchlimmſten Notfall vorſorgen will, wem das 
Wohl ſeiner Angehörigen am Herzen lieat, wer der Allge⸗ 
meinheit dienen will, der ſchließt eine Verſicherung hei der 
Volksfürforae ab und ſetzt ſich mit allen Kräften dafür ein. 
dafi ſie bald in allen Pamilien Einaang findet. 

Miindliche und ſchriſtliche Auskünfte werden von der 
Rechnunasſtelle Danzia. Stodtaraben 28. übermittelt. 

rr zaextirretkrna.. 

Veröffentlichung des Obſervatorlums der Fr. Stadt Danzig. 

Montag, den 19. Oktober 1925. ‚ 

Allgemeine Ueberſicht: Das atlantiſche Tief iſt 
raſch über Schottland und die Nordſee vorgedrungen und im 
Laufe des 18. d. Mts. über die Küſte der mittleren Oſtſee 
fort und unter teilweiſer Auflöſung landeinwärts gezogen. 
In ſeiner Umgebung ſind über ganz Deutſchland verbreitete 
Niederſchläge gefallen. Ausläufer der Depreſſionen reichen 
bis nach Süddeutſchland und der Donautiefebene und ver⸗ 
urſachten beſonders im Alpenvorland und dem Rieſen⸗ 
gebirge ſtarke Regen⸗ und Schneefälle. Starke luftelektriſche 
Strömungen, die über Danzig fortzogen, ſtörten noch heute 
früh den Empfang der drahtloſen Telegraphie empfindlich. 
In Skandinavien ſind erneute Kälteeinbrüche erfolgt, die 
jetzt ungehindert nach Süden vorſtoßen können. 

Vorherſage: Schneeſchauer, ſpäter aufklarend, ſtär⸗ 
kere Abkühlung. mäßiae, teilweiſe auffriſchende nordöſtliche 
bis nördliche Winde. Folgende Tage aufklarend. Maximum: 
7.4, 7.4; Minimum: 13, 1.2. 

Arbeiter⸗Bildungsansſchuß. Am moraigen Dienstag, den 
20. Oktober. abends 7½ lihr, findet der zweite diesjährige 
Vortragsabend des Arbeiterbildungsausſchuſſes ſtatt. Volks. 
taasabgeordneter Gen. Fooken ſpricht über: „Wirtichaftliche 
Umſchichtungen nach dem Kriege.“ 

Die Ausfuhr polnilcher Kohle durch Danzia betrug der 
Warichauer „Rzeczpoſpolita“ zufolge im Juli d. J. 31601 
Tonnen, im Auguſt 78 506 Tonnen, im September 86 898 
Tonnen., bis zum 10. Oktober 18250 Tonnen, zuſammen 
215 255 Tonnen. Davon gingen nach Dänemark 62701 
Tonnen, nach Schweden 112562 Tonncn, nach Italien 
13 400 Tonnen, nach Lettland 21 164 Tonnen, nach Finnland 
2433 Tonnen. nach Litauen 2785 Tonnen. 

Der Hof des Arbeitsamtes wird in einer Breite von 
7 5 Meter Zementbelag erhalten, mit den Voraxbeiten dazu 
iſt bereits begonnen worden. Der bisherige Zuſtand des 
Hofes, der täalich von Tanſenden Arbeitsloſen überſchritten 
werden mußte, war geradezu troſtlos und eine Gefahr für 
Paſſanten, namentlich für die, welche erneuerungsbedürftiges 
Schuhwerk benutzen mußten. 

Eine nene Ortsgruppe der Danziger Heimatdienſtes iſt 
geſtern in Hochitrieß⸗Silberhammer gegründet worden. Die 
Gründungsverſammlung fand im Kaſino der Schupokaſerne 
in Langfuhr ſtatt. Lehrer Mablau hielt einen Vortrag über 
die Ziele des Heimatdienſtes. In den Borſtand des neuen 
Vereins wurden gewäblt: Kuratus Kamulſki zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrer Mahlau zum Schriftführer, Rektor 
Mutawſki zum Kaſſenführer. Muſeumsdirektor La Baume 
ſprach zum Schluß über das Thema: „Wie ſoh es im Strieß⸗ 
bach vor 2000 Jahren aus?“ 

Von der Straßenbahn abgeſprungen. Der 32 Jabre alte 
Fleiſcher Anton Bijakiewicz, Jungſtädtiſche Gaſſe 5, ſprang 
am Freitag abend in der Schichaugaſſe von einer fahrenden 
Straßenbahn, kam zu Fall und erlitt eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung jowie Hautabſchürfungen an Geſicht und Armen. 

Danziger Standesamt vom 19. Oktober 1925. 

Todesfälle: Ehefrau Auguſte Bach geb. Piefkowſkt, 
55 J. 7 M. — Witwe Thereſe Krebs geb. Schimanswfti. 
70 F. 83 M. — Sohn des Arbeiters Paul Traeder, 4 M. — 
Tochter des Fiſchbändlers Paul Haffke, 1 J. 4 M. 
Schloſſergeſelle Paul Krüger, 26 F. 9 M. — Witwe Ida 
Biſetzki geb. Kluge, 83 J. 3 M. — Sohn des Arbeiters 
Heinrich Krauſe, 1052 Stunden. 

—
—



Die Siitme aum der Ofſſe. 
Mit unverminderter Heftigkeit toben die Weſtſtürme auf 

der Oſtſee und wiihlen das Meer auf. Eine regelmäßige Ab⸗ 

wicklung der Schiffahrt iit unmöglich. Großer Schaden iſit 
bereits angerichtet. Wir berichteten bereits darüber. Der 
von Stettin mit Stückant nach Libau beſtimmte Dampler 
„Rudolf“ hatte eine ſchwere Reiſe. Tie, Sturzſeen ain⸗ 

gen danernd über das Deck, ſv daß ſich die Schiffsleitung ge⸗ 

zwungen ſah, von den an Dck befindlichen 55 Häckſel⸗ 

maſchinen 22 üipver Bord zu werſen. Nach dieier Erleichte⸗ 
rung bot die Deckslaſt den Sturzſeen nicht mehr ſo große 

Angriffspunkte und das Schiff konnte ſeine Fahrt fortjesen. 

    

  

„Ounlöb“⸗Kiel in Seenot. 
Freitag nachmittaa, etwa um 3 Uhr, wurde vom Leucht⸗ 

turm Brüiterort nach Pillau aemeldet. daß ein Dampfer Nrot⸗ 
ſianale gebe. Davaufhin wurde vom Lotſenlommandeur der 

Künigsberger Schleppdampfer „Noland“ in Sec geſchickt. 
Dieſer kehrte ſedoch nach kurzer zeit unverrichteter Sache 
zurück, da ihm die Maſchine voll Wäaſſer geichlagen war⸗ So 

wurde vom Lyljenkommandeur der zurzeit in Pillau 
liegende Danziger Schleppdamofer „Weich⸗ 
ſe!“ zur Hilſeleiſtung beſtimmt. Auch er kebrte wegen des 

ungünſtigen Scewetlers nach eincr Stunde zurück, ohne den 

lreibenden Dampfer Hilie gebr an haben. Um 10 Uhr 
abendß trieb das Schiffein der Nühe von Neukuhren. Ein 
Mettunasbovt von dort fuür wagemmtig binaus, und ſtellte 
ſeſt, daß es ſich um das Motorſchiff Gunlöd“ aus Kiel 
handelte. dem — der Brennſtoifſansgeganaen war⸗ 
Nachdem durch ein Rettungsbvot dem Tammar drei Zent⸗ 
ner Kohlen gebracht waren, koönnte er ſeine Maſchine lana⸗ 
iam wieder in Gaug bringen und mit eigener Kraſt Sonn⸗ 
abend. mitkaas 12.0 Uhr Pitlau als Nothafen aulauſen. 

Der Haffhafen von Neuhäuſer zerſtört. 
Am 15. d. M. hatte Pillau in den Morgenſtunden bereits 

den eriten Schnec, der alleroͤinas bald verſchwand. Die un⸗ 
ausgeſesten Stürme richten viel Schaden an, ſo wurde der 
im vorigen Jahr mit einem Koſtenaufwind von 3uh Mark 
gebaute Haſen von Neuhäuſer von dem aufaeneitſchten Fri⸗ 
ſchen Haff faſt völlig zerit Der aus Pföhlen und 
Faſchinenpackungen errichtete ſen hatte ſich ſehr bewährt: 
enthar; Zeit der Sommexausflüne vielen Dampfern Auf⸗ 
enthalt. 

   
   

        

  

   

      

  

Schwere Gewitter in Rommern. 
In der vergangenen Nacht aingen über Teile von Hinter⸗ 

pommern erneut ſchwere Gewitter. begleitet von vernichten⸗ 
den Hagelſchauern, nieder. In Seejſeld bei Kolberg traf ein 

Blitz die Schceune eines Landwirtes. Die Scheune und 
einige andere Gebäude brannten nieder. In Lolbera 

richtete Blitzſchlag an den Fernſprcchleitungen Schaden an. 

  

  

Wahlterror im Memelgebiet. 
Bombenauſchlaa auf das „Memeler Dampfboot“. 

Sonnabend morgen erecignete ſich um 24 Ubr eine 
ſchwere Explofon in dem Eingangsraum nnd den Schalter⸗ 
räumen des „Memeler Dampfbvotes“. Die Bewolner der 
umliegenden Häuſer wurden durch den furchtbaren Knall 
aus dem Schlaf geſchreckt, eine dichte weiße Qnalmwolke 
lagerte über dem Ort der Exploſſon, die ſich -als cin Bom⸗ 
benattentat aufklärie. Die Sprengwirkung war 
eine ungeheure. Die Einganas⸗ und Schalterräume 
wurden vollitändig zertrümmert und ein Bild der Ver⸗ 
wüſtung bietet ſich dem Auge dar. Der Fußboden iſt mit 
Glasſplittern, Holsteiten, Kall und Steinſtücken bedeckt. 
Das ſchmiedeeijerne, ſchwere Gitter vor den Eingan 
wurde auscinandergeriſſen und die einzelne 
wie Strohhalme vervbogen und zerſctzt. S. 
wurden aus den Füllungen herausgeriſſen. 
ſtückregen hat die Wände und Decken m ern überſät. 
Der Putz iſt in großen Flächen herabgeſallen, ipgar die 
Verſchalung der Decke iit teilweiſe berabgerißen worden. 

ie Schau⸗ 
eurgch S zer⸗ 

Die Buchhandlung der „Ryiasdruckerei“ bekam 
etwas ab. Ihre Ladentürſcheibe ging ebenſalls in 

      

    

  

tliche Türen 
Ein Spren     

      

  

Auch auf der anderen Seite der Strabe wurden 
jeniter eines Uhrmacher⸗ ſowie eines 
trümmert. 
auch 

      

    

  

5) Erzählung von F. M. Buftoieps= 

Ich habe jolche Frauen ſtets grfürchtet. Sie iit 

ſcheinlich fünfundswanzig Jahre alt. Sie arg u 2 
breite, runde Schultern. Hals und Büſte ſind prächtiga: ib 
Teint iſt eimas gebräunt., das S i. V ie Tuiche und 
von ſolcher Fülle, daß es für;? 
würde. Die Augen ſind ſchwars, d. 
bich actönt, der Blick berausjordernd: ſie hat blendend m. 

ihne. die Lir⸗en ünd immer geſchminkt. Immer ſtrömt 
ein Moſchusduft von ibr Sie kleidet üch effektvol. reich. 
wit Schick. dabei mit auserleienem GeichWack. Sände und 
Jüße ſind mundervoll. Ihre Stiimme iſt ein beiſerer Alt. 
Manchmal lacht ne auf und ßeigt dabei all ihre Z3bne. für 
gewöhnlich aber blickt üe ichweiaſam und frech drein. — 
wenigſtens in Geaenwart pon Vanline und Maria Filir⸗ 
nomna. (Ein ſonderbares Gerücht⸗ Maris Filirvomna rein 
nach Rukland zurück]! Es ſcheint mir, das Müe. Blauche 
keinerlei Bildung beſist. viceicht nicht cinmal ſehr virl Ver⸗ 
Nand bat, dafür aber in ſie ristrauiſch und ſchlan. Inr 
Leben iſt wehl nicht ohne Abemtencr rerlaufen. Senn 
man ſchon alles ſagen ſoll. — rielleicht iſt der Marllnis gar 
nicht ihr Verwandier und die Mutter gar nichi idre Muiicr. 
Es iß aber Pekannt. bas ſie und ihre Mutter in Berlin. wo 
mwir un? gciroitez haben Ciawandfreie Betanni⸗ 
Tafien batren. Bas ten M jelEit anbeiriift, ĩ alanbe 
in swar bis beute noch nickt recht daran. d 

      

     

   
   

      

     

    
    

    

    

  

       
             

    

   
   

  

    

auis iſt, ſe bebsrickeit züur anten Gei 
Kran fe in d und bie und da in Den 
—ſcheint ad 

Ich baltt a⸗ 
den Tag kommen æ 

ich‚ 1 
Mich dos afles anz 

2 ů alle aud ades ver 
Zaun ich Rich beun von Fauline trennen. kanz ind enn 
reu, ‚ie mie ein Sdion zu eppachten? is Sdebnierr 
E naltkrlies genein, aber — ras gcht mich das anẽ 

  

    

      

Der Spieler 

ielten ein paar Borte. Manchmel   
Tag. JIcss iß cs eif Air natts Iss 

    
    

      

Trümmer, Man fand eine 8390 Meter lange Schnur, an 
deren Ende die Reſte der Bombe ſich befanden. Auch auĩ 

dem Hofe der „Volksſtimme“ iſt am Nachmittag eine 

ſcheuchta⸗ Perſon geſehen worden. Sie wurde jedoch ver⸗ 

ſcheucht. 
Dieſer Vorgang dürfte den Anhängern der großlitauiſchen 

Parteſen auch den letzten Anhang genommen haben. Das 

„Memeler Dampfibor! ruck. daß 

es ſich um cinen organiſierten Anſchlag handelt, durch den 
man wahrſcheinlich gehofft habe, den Betrieb des „Dampf⸗ 

bootes“ für die Wahlen am Montagſtill.zu legen 

ober um einen Vorwand zu haben, der Veranlaffung bietet. 
den Belagerungszuſtand zu verhängen und auf 
dieſe Weiſe die Wahlen unmöglich zu machen. 

  

Stettin. Das Nathaus von Malchin nieder⸗ 
gebrannt. Frettag abend gegen 710 Uhr brach im Mal⸗ 

chiner Rathauſe Feuer aus. Die Malchiner Feuerwehr ver⸗ 
ſuchte. den Brand zu löſchen, was jedoch nicht gelang. Das 

(Gebäude iſt im Laufe der Nacht vollſtändig niedergebrannt. 

Mitverbrannt ſein ſoll ein Inbaftierter, der feßt 
genommen worden iſt und nicht mebr rech 

koum aus ſeiner Zelle herausgeholt werden 
ounte. 

Schwere Elſenbahnhataſtrophe in glaller. 
11 Tote — 20 Verletzte. 

In der Nähe von Pavie ſticß ein in voller Fahrt beſind⸗ 
licher Eilzuß mit einem Güterzug zuſammen. Mehrere 

Wagen des Eilzuges wurden zerſtört. Bis jesßt wurden 
14 Tote und 20 Verletzte aus den Trümmern geborgen. 

Die Lataſtrophe iſt auf falſche Weichenſtellung zurütkau⸗ 

führen. Drei Wagen des Perjonenzuges wurden voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 

    

* 

Auch in Indien. 

Die Zeitungen berichten aus Kalkutta, daß in der Nähe 

von Halija zwei Perſonenzüge zuſammenſtießen. 20 Per⸗ 

ſonen wurden getötet und etwa ölteils ſchwer⸗ 

teils leicht verwundet. Ueber die Urſachen der 

Kataſtrophe liegen keine Nachrichten vor. 

Ein Gchiffsbrand bei Ilorida. 
49 Tote. — Viele Vermißte. 

Ein Dampfer gerlet auf der Höhe von Mauvort in 

Brand Paſſagiere und Mannſchaften verſuchten in den 

MReltungsbooten zu enkkommen. Die Ueberlebenden wurden 

von einem Tankfchiff und einem Lotſenboot in Manvort 

gelandet. Viele werden vermißt. Man glaubt, daß ungefähr 

10 Paſfagicre durch einen Zujammenſtoß des Tankichiffes 
mit dem brennenden Schiff ums Leben gekommen ſind. 

  

In der Nähe von 
urm. der bereits 

[de“, Kavitän 

   

  

Ein deutſches Segelichiff im Sturm. 
Bornholm erlitt bei dem ſtarken Nordweſt 
lagelang auf der See tobt. däis Segelſchiff 
Lehmann, mit Halz auf der Fahrt von S 
den) nach Masnitzſund (Dänemark! ſchwere Havarie 
Ruderbruch und trieb in der ſchweren Sec ret“ 8 
gegeben 21 Stunden ſtenerlos im Sturm umlher. 
nordweſtlich von Lolberg wurde das hiljfleie 

Elbing IX“ geſichtet und nach Kolberg ge⸗ 
Einſchlennen in den Kolbarger Hafen wurde 
vom Sturm gegen den Molenkonf geworjen. bielt ſich aber 

tretz mehrerer neuer Havarien über Wiüer und konnte 
endlich im Hafen geborgen werden. Menſchenleben ſind 
nicht zn beklagen. 

Der Prozeß Graus in Hannover. Der Prozeß geoen den 
Kreund des hingerichteten Mörders Haarmann, 8 

    

   

    

     

   

   

Hans 
wird in der am 19. Nonember beginnenden Schrur⸗ 

geri- lagung in Hanuoner zur Verhandlung kommen. 
Man rechnet mit ciner Verbandlungsdauer von drei Tagen. 
Etwa 20 bis 25 Zeugen werden vernommen werden. 

Durch Unvorfchiigkcit in den Tod. Auf dem Palmenvor⸗ 
werf zu G. Sdorf Kreis Landeshut) ſind zwei landwirt⸗ 
ſchaſtliche Arbeitermnen aus Ratibor, die kurz vor dem 
Schlafcngehen in ihrer Stube Feuer gemacht und den Oſen 

Surch die zu özcitig zugeichraubt hatten. in der letzten M 
ſich entwickelnden Kohlenoxndgaſe erſtickt. Man fand ſie 
morgens tot auf. 

  

        
       

    

  

Anch Miſter Aälen bat neſtern und beute meine Aufmerk⸗ 
iamkeit erregt. ich bin überzengt. daß er in Paniine ver⸗ 
liebt iſt! Es äintercfant und lächerlich zu ſehen, wieviel 
mitunter der Blick eines ſchambaften. kraukhaftkeuſchen 
Mannes ansdrücken lann. wenn er vun der Liebe erjaßt iſt, 
und zmar gerade in den Angenblicken, da er lieber in die 
Erde verünken möchte. als iraend eimes darch ein Sort vder 
einen Blick zn verraten. Sir treffen Miter Anlen ſehr 
2 auf Kaferen Srcsiesgaängen. Er den Sut und 
aeht vorüber: natürlich möste er ſich uns für jein Leben 
gern anichlicßen. Fordert man ihn aber auf, jo lehnt er 

  

   

  

    
  

   
ſofort ab. Auf den Kubenlätzen, im Knriacel. bei der Mußk 
uder an der Fontäne Kleibt er ſicherlich irgendro in der Nähe 
nnierer Bank nehben, und wo wir auch ſein mögen, im Paxk. 
im Vald. am Schlangenbera — man braucht nur den Blick 
zn feben und um fjich äu ſchauen, jo tanchi beflimmt auf dem 
nächſten Piad pder binter einem Gebüich ein Stückchen von 
Minter Anler auf. Er jucht rfienbar eine Gelcaenbeit. init 
mir allein au iprechen. Heute früß krafen wir nus und mech⸗ 

. 3 irricht er ſonderbar 
Heipräch.— Sa. Lele Hl. e Aenad o Pin beaann er ein 
5 : ae, Mlle Blauche in vielen ſolchen 
Franen begennet. wir Mlle. Blanche.“ 

Er veriturmrtie und jahb mich bebentungsroll an. Sas er 
darett ſasen wollte, weiß ich nicht. da er enf mrine Frage. 
as das Eedentet. nuz ſchlan lächelnd Eit dem Kouf nickte 
und hinsnfünate: Das iſt ichon ſo... Liebt Mle. Panline 
die Blumen ſetzr⸗ 

nichts“ antwortete ic 
SDie? Das wisen Sie nickt?“ rief er in böchhem Er⸗ 

weis es nichi, ich baße nicht Harcnr̃ gecchtet“ mieber⸗ 
Bolte ich Lachend. feerhert, wieder 
m! Das brirat micßh auf einen Peionberen Sedanken“ 
Er nickte rrir In nuns ging weitez. Hebricrus ſaß er ſehr 

8 Dir unterhalten nns? 2 ſcharderhaftc⸗ Aen Zranssiis. *2 der ſcharLerhaftc. 

    

   

  

     

   

  

Siecertes KaptiteL 

Henie mar ein fächerlicher. miberr-Srit, 

  

     
            des Sei 

ge⸗; 
Werten And Sberbenke 
des ißs5 Mürsen    

        

Fünf Arbeiter von einer Lokomot've getdtet. 
Sonnabend nachmitlag um 3 Uhr juhr auf der Strecke 

Minden-Vennebeck eine Lokomotive in eine Eiſenbahn⸗ 

arbeiterkolonne. Füuf Arbeiter wurden getötet. 

Vier Leichen konnten identifigiert werden. Die Unterſuchung 

iſt eingeleitet. 

9 Arbeiter bei einer Cxploſion getütet. Im Bergwert 

von Vajaber in Tunis ſind infolge vorzeitigen xplodierens 

einer Miene neun Arbeiter getötet und mehrere verletzt 

worden. 

Verhaftung eines deutſchen Seemanus. In Aarhus lief 

Freitag der deertſche Dampfer „Finnland“ ein. der in der 

vergangenen Nacht bei der Inßel Hjelm ein Fiſcherbeot über⸗ 

rannt hatte, wobei des Boot ichwer beſchädigt worden war. 

Bald nach Eintreffen des Dampfers wurde der Steuermann 

Rothe verhaftet, der beſchuldst wird, gegen die Geſetzes⸗ 

beſtimmung verſesßen zu haben, die verlangt. daß Hiff⸗ 

brüchigen Hilſe geleinet wird. Rothe erklärte, den Zuſam⸗ 

menſtoß nicht bemerkt zu haben. 

Antomobiluntall im Salztammergut. Bei, des Taliahrt 

über den Katſchberg in Richtung ars St.⸗Michael bei Salz⸗ 

burg verſagte die Bremſe des Autes des Wiener Kauf⸗ 

manus Pick. Der Fübrer, in der Abſicht, einen Unfall zu 

verhNien, leukte den Wagen gegen die Bergwand, dabei 

überichlug er ſich., die Inſaſſen unter ſich bearabend. 

Chaufſenr und die Wiener Kautmannsgattin Frau Krämer 
erlitten einen Schädelbruch: letzterer wurden außerdem die 

Zähne eingeſchlagen. Fräau Pick erlitt mehrere Rivven⸗ 

brücke und Kanimann Pick einen ſchweren Nervenichock. 

Frau Krämer iſt ihren Verletzungen im Spital in Tamsweg 

bereits erlegen. 

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Einer Liegnitzer Kor⸗ 

reſpondenz zuſolge ſteßen aunf Bahnhof Bielau der Neben⸗ 

ſtrecke Goldberg —Hannan—Reiſicht zwei Güterzüge aufein⸗ 

ander. Neun Luren wurden dabei völlig zertrümmert, drei 

Kalkwagen umgeworſen und ein Lunckerrübenwagen be⸗ 

ſchädigt. Eine der Lokomotiven hat ſchwer gelitten. Der 

Unfall bürfte auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen 

ſein. 

  

   

       

    

    
   

  

—————————————————— 

Derschreazenlings-Anzeiger 
Anzelgen zur ben Letiammiungsnatendet werden nur dis » tUnr M.orgecne 6 
der Geſchäftsuelle Am Spendbaus , uegen Rarzahtung entaegen aenommen 

geitenvreis is Guldenplennio 

    
    
        

Funktionär⸗ 
verlommlung am Montag. den i9. Okt., abends 7 Uhr. im 

SpPD. Ortaverein Danzig. Stadt, 2. Bezirk. 

Es tſt dringend erforder⸗ 
dieſer Sitzung er⸗ 

Die Bezirksleitung. 
Montag, abends 64 Uhbr. 

Parteibürv, Am Spondhaus 6. 
lich, daß ſämtliche Funktionäre zu 
ſcheinen. 

Stodtbürg 'rſchafts⸗Praktion. 
Sitzung im Volkstaa. 

Agitatiorsoruppe der Arbeiterinaerd. Heute 6 Uhr, im 
„Jungſozialiſtenheim“: Wichtiae Beſprechunga. 

Spi⸗laruppe der Arbeiterjngerd. Heute, 7 Uhr, im „IFuna⸗ 

ſozigliſtenßeim“: Mebunasabend. 

Snresthor der Arbeiteringend. Dicnstga, den 20. d. M., im 
Innaſosialiſtenlcim: Uebunasabend. Vollzäbliges 
Erſcheinen iſt unbedinat erkorderlich. 

Franenmitalieder⸗Vertarmlung. Dienstaa, 20. Oktober, 

abends 7 Uibr. im Bildnnasvereinshauſe Hintergaſſe 16. 
Taagcsordauna: Das Iugendwohlfahrtsgeſetz. Referentin 
senoffin Malikowiki. Anſchkießend geſelliges Beifammen⸗ 

ſein 

D. M. N. Ordentliche Generalverſammlung., Dienstaa. den 
20. Okt abends 6½ ürbr, bei Stepruhn, Karthänferſtraße. 
Die Tagsordnung iſt bekannt. U. a ſpricht Kollege 
Eduard Franke. Stettin. über den Gewerkichaftskongreß. 
Jeder Vertrauen nn mus erſcheinen: bejondere Ein⸗ 
ladung eriolgt nicht. Verbandsmitglieder. die nicht Dele⸗ 
gierte ſind. können als Zuhörer teilnehmen. Verbands⸗ 
buch oder Streikkarte iſt Ausweis. 

D. M. V. Firma Schichan. Dienstag, ben 20. Okt.» gleich 
nach Feierabend, Gewerkſchaftshaus Karpfenſeigen 28 1: 
Dringende freigewerkichaftliche Betriebsverſammlung. 

D. 3. Bezirk Nenfahrwaſſer. Mittwoch, den 21. Okt., 
abends 7i½ Uhr, Bezirksverſammlung. Tagesordnung: 
1. Vorltrag des Gen. Gebauer. 2. Vereinsangelegenheiten. 
Zablreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Sozialiſtiſche Kinderarunpe hra. Mittwoch. den 21. Okto⸗ 
ber: Leſcabend, in der Svorthalle. 

SD. Volkstagsfraktion. Donnerstag, den 22. Okt. abends 
7 Uhr. im Volkstag außerordentlich wichtige Fraktions⸗ 

Sitzung 

        

   

  

   

  

   ch unbedinat nötig, und 
einem befonderen Zweck. 

  

   
   

var ſo ichnell als möalich zu ira 
Sie verſprach mir Aufklärungen zu geben und ich aing. In 

n war ein entſetzli Gedränge. Wie ſrech 
und wie gierig ſie alle ſind! Ich zwänate mich bis zur Mitte 
durch und ſtellte mich unmittelbar neben den Croupier: daunn 
begann ich ſchüchtern zu ſpielen und ſetzte immer nur zwei 
oder drei Goldſtücke. Dazwiſchen vaßte ich auf und beob⸗ 
achtete: ich batte den Eindruck, daß die Berechnung eigent⸗ 
lich recht wenig bedeutet und durch nicht die Wichtigkcit 
beitt. die viele Spicler ihr beimeſſen. Sie ſitzen mit rubri⸗ 
zierten Liſten da. notieren di ählen, errechnen 

    

    

  

     

     Gewinne. 
die Chancen. ziehen ihre Schlüſſe: dann ſetzen ſie endlich und 
— verlieren genau ebenſo, wie wir anderen gaewöſulichen 
Sterblichen. die ohne Bexechuund ſvielen. Zu einer Schluß⸗ 
ſolgeruna bin ich aber doch gekemmen, die mir richtia er⸗ 
icheint: im Verlauf der zufälligen Chancen aist es immer⸗ 
bin. wenn auch kein Syſtem, ſo doch eine gewiſſe Reihenfolae 
— ſo ſonderbar das auch ericheint. Es kommt zum Beiiviel 
vor, daß nach den zwölf mittleren Zahlen die letzten zwölf 
gewinnen: dies wiederbolt ſich noch einmal, dann kommen 
die zwölf erſten an die Reipe. Dann gebt die Knael wieder 
auf die zwölf mittleren über: ſie gewinnen drei bis viermal. 
dann kommen wieder zweimal die swölf letzten drein. Dann 
wieder einma! die erſten. dreimal die mittleren und das geßt 
anderthalb oder zwei Stunden ſo fort. Eins drei., swei: eins. 
drei, zwei. Das iſt ſehr ſpaßia. An manchen Taoen oder 
Bormiktagen wechſelt z. B. Rot und Schwarz alle Minuten 
ab, ſo daß die eine oder die andere Farbe kaum awei bis 
dreimal nacheinander gewinnt. An einem anderen Tage oder 
Abend mieder kann Rot bis zu zweinndszwansia Malen 

tereinander agewinnen und das wiederholt ſich ſicherlich 
einen agaanzen Tag bindurch 

    

  

    

  

   

  

    
      

  

  

e aause Weile, viellcicht 
Miner Aßlen hat mir bier viel erklärt. Er bat den ganzen 
Vormittas an den Soieltiſchen geſtanden, uhne felbit auch 
nur etzen. Was mich anbelanat. ſo ver⸗ 
lLer ich 8 e. und swar ſehr ſchn Ich ſekie 
aleich zwenziqa Kriedrichsdor auf Gerade, gemann. ſetzte wie⸗ 
Ser, gewann wieder — und ſo noch zwei⸗ oder dreimal 

(Kortiehuna folat! 

  

  

Sahne-Bonbons 
sind unübertrefflich! Kanold's



Das Weſen der Kleptomanie. 
Von Dr. med. Rudolf Loeweuſtein. 

In der Rechtſprechung der letzten Jahrzehnte, insbe⸗ 
ſondere aber der letzten Jahre gewinnt die mediziniſch⸗ 
pſychvlogiſche Betrachtungsweiſe krimineller Fälle immer 
mehr an Bedentung. Immer öfter geſchieht es, daß bei der 
Beurteilung eines Verbrechens nicht allein der Staatsan⸗ 
walt und die Verteidiger, ſondern auch die mediziniſchen 
Sachverſtändigen, in ausſchlaggebender Weiſe zu Wort 
kommen. ie Gutachten der Gerichtspfuchiater werden er⸗ 
freulicherweiſe auch in weiten Kreiſen des Publikums auf⸗ 
merſam verfolgt denn immer etzt ſich ganz allgemein 
die Auffaſſung durch, daß es Verbrechen aibt, die nur vom 
Standpunkt eines Ärstes d. b— 

els Folae einer aeiltinen eder ſceliichen Erkrankung 

beurteilt werden dürfſen. In allen den großen, aufſehen⸗ 
erregenden Kriminalyrvzeſſen der letzten Jahre bildete da⸗ 
ber das Gutach⸗ der ärztlichen Sachverſtändi mit Recht 
eine wichtige Stütze entweder für die Beweisjührung des 
Staantsanwaltes oder für diejenige des Verteidigers. Man 
brrucht dieſe Prozeiſe go rnicht erſt einzeln aufzuzählen, ſo 
ſehr ſind ſie allen noch in Erinnerung. 

Es gibt jedoch auch unſcheinbarere. auf den erſten Blick 
unintereſſante Fälle. um vie ſich — zu Unrecht! die 
wenigſten kümmern, auch wenn die Zeitungen über ſie be⸗ 
richten Und doch geht es auch hier oft um ein Leben, meiiſt 
um das einer Fran Denu menn auch erne 6 raſe 
von einigen Monaten die für Fälle der geda, Art in 
Frage krmm.. geringfügtg ericheint im Verbälinis zu den 
— rafen, mit denen die Kavitalverbrechen geahndet werden, 
ſo iſt mit ihr doch ſaſt immer ein Schickſal beſiegelt. Ein 
ftunges Mädchen wird durch eine ſolche Strafe für immer 
entehrt ihre zukünſtige berufliche Tätigkeit in Frage ge⸗ 
ſtellt. ihre Ehcansſichten ſaſt aui Null reüuziert. Au einer 
ſolchen Straſe kann Che⸗ und Familiena einer Ver⸗ 
beirateten zerſchellen. 6 iſt daher ein Glück. daß in einer 
ganzen Anzahl ſolcher e das Gutachten eines einſichtigen 
mediziniſchen Sachnerſtändigen ein Menſchenleben retten 
kann 

Es handelt ſich in dieien Fälleu um Diebſtäühle, meiſt un⸗ 
Warenhausdiebſtühle, abar von gans beſonderer Art. In 
einem großen Berliner Warenhaus z. B. wurde vor kurzem 
eine ſjunge Dame beim Stehlen von aans wertloſen Bändern 
ertappt Als man bei ihr eine Hausſuchunga vornahm faud 
man große Mengen von allerlei Bändern. Stoſj- und 
Spitzenabfällen Sie hatte davon nur einen ganz geringen 
Teil für eine Stickerei verwendet der weitans größte Teil 
lag — unberührt — in Linem Schrank verwaͤhrt. Man er⸗ 
fuhr nun folgende traurige Geſchichte: Die Aermſte iſt ein 
berufstätiges, materiell vollkommen unabbängiges junges 
Mädchen das von ihren Mitarheitern wegen ibrer Ehrlich⸗ 
keit und Tüchtigleit ſehr hoch geichätzt wird. Manchmal. 
bauptſächlich zur Zeit der munotlichen Meinigung wird ſie 

non einem zwanahaft uch auſdräugenden., unwiderſtehlichen 
inHien getrisban. 

        

    

  

     

    

   
   

  

   

   

  

  

     
   

    

ſich einen gauz wertloſen Gegenſtend den ſie vyr ſich ficht 
anzueianen. Sie kämpit mit ſich es iſt wie ein Zwie⸗ 
geſpräch in ihr: die eine Stimme hält ihr vor, wie be⸗ 
ſchämend und furchtbar es fer etwas zu ſtehlen, die andere 
ahber zwingt ſie, den Gegenſtand zu entwenden. ft wider⸗ 
ſteit ſie dieſem krankhaften Wwang, manchmal aber über⸗ 
mannt er ſie. Oft hatte ſie Bücher ihrer Freunde mitgenvm 
men um ſie dann auf Umwegen wirder zurütkzugeben 
Aber was wollte ſie mit den Bändern aus dem Warenhaus 
machen? Sie konnte ſie doch vicht wiederbringen! Sie 
wurde auf Grund des LS 51 freigcſprochen da es dem Richter 
klar war, daß ſie während der Begebung der Tat im Nuſtand 
einer krankhaften Störung ihrer Geiſtestätiakeit war. 

Das ganze iit ein Sckulfall von Kleptomanie. Mon 
kann ihn ſehr leicht von einem einkachen Diebſtahl unter⸗ 
ſcheiden, auch wenn man den Augaben der Deliauentin nicht 
Glauben ſchenken wollte. Damit richtet ſich von ſelbſt die 
von einem Hauvtredner (üeim Rahmen des 
Pſuchiaterkongreſſes vertretene Anũücht., daß 
keine Kleptomanie gibt Beeichnend tſit nämli 
immer die Tatjache daß die entwendeten 6 
keinerlei realen Wert für den Dieb baw. die Diebin haben, 
daß aljo die Tat keinen eigennützigen Motiven entſprungen 

iſt. Daran kann man einen Fall von Kleptomanie ſofort er⸗ 
kennen. Es kommt z. B. oft vor, daß jemand Taſchen⸗ 
tücher. Seifen u. dergl. mehr ſtiehlt um ſie nicht etwa zu 
verwenden, fondern maſtenhaft bei ſich auksuſtapeln. i 
Fälle führen uns auch zu einer anderen Form der K 
manie: Wenn närelich jemand nur eine beſtimmte Ärt von 
Gegenſtänden ſtiehlt ebenfalls ohne den geringſten Vortei! 
damit zu verbinden. So itahl ein iunges 

  

   

   

    

   
   

  

     
  

  

  

  

      

Mälchen immer 
nur beſtimmte Seifen., eine andere nur Statuetten, die eine 
cLanz beitimmte Fiaur darſtellten. Dann gibt es noch eine 
Art von Klevtomanen: iunge Männer bei denen man auch 
jonſt viele Zeichen einer nervöien S findet 

Diebitähle, die in Traumanſt mehr 
meniger ausgeivrochener Bem ü ausgef 
werden., zeigen uns auch den Woeg zum Be is di 
eigentümlichen zwanabaften Stohftrienss 
nämlich gleichfer⸗ 

  

   
     

    

      

Wir ſehen hier 

zweites Ich a⸗ 

ein Ich. von dem der bewunte Me 
ſich ihm in einer für ihn unerklärlichen Beiſe durch einen 
ũ ã en Zwang zum ehlen kund:ut. Sollten es 

a nur beſonders verwahrleſte Geſchönfe jein, in denen 
ſich jolche Tricbe durchietzen können? Dem iſt nicht ſo. 
Wenn unter Klevtomanen auch verlogene und unzuver⸗ 
läſüge. Menſchen finden ſo ſind es eben kranshafte, ſoge⸗ 
nannte patholoaiſche Lügner. Erinnern wir uns daran, daß 
es fehr riele Leute gibt vollkommen normaie. durchaus ehr⸗ 
liche Menſchen., die im Traum ſtehlen und zwar genau wie 
Kleptomanen im Wachen. Sie nehmen den erſten beſten 
Gegenſtand an ſich und laufen fort. Erinnern wir uns 
ferner auch daran daß wohl die meiſten von uns als 
Kinder einmal einen kleinen Diebſtabl beaangen baben. ohne 
daß wir deshalb als Ermachſene auch nur im geringſten 
unehrlich geworden ſind. Wenn es nicht Geld war ſo ſind 
es iokeiten geweſen. Nun. das Kindlich⸗Triebhafte, das 
iſt des zweite Ich das Unbewuste der Kleptomanen! 

Der modernen Prchranalnſe, welche das Unbewußt⸗ 
Serliiche im Menichen aufgedeckt und erfjoricht hat, iſt es 
gelungen. einen tieferen Einblick in das Seclenleben dieſer 
an Klevtomante leidenden unglücklichen Kranken zu be⸗ 
kommen. Es ſind dies Menichen, welche in der Kindhei: 
eine ſchmere En ſchung oder Aurückweiſung erlebt haben. 
Au ſolche Eriebniſe des Kindes acgten die Erwachſenen 
melſtens ig oft fehlt dem Kinde auch das Zutrauen und 

akeit, jich gans zu eröſfnen, um ſo mehr als die Er⸗ 

    

   

  

   weiß, und das 

       

    

    

      
   

     

            

     
   

   

    

die an dieſen Fällen beteiligt üͤnd meiſt die 
ellen. Solche Erleb⸗ 
des slöſchliche 

n ganz ver⸗ 
de ichcinbar 

Miein verdräng: und nicht 
t in ieinem Unter Ußtſein 

im Leben, in denen das alle 

  

ꝛeid wieder auflebt. 

    

  

Das Kind iu Menſchen 

will ſich für das erlittene, ſcheinubar ganz vergeſſene Unrecht 
entſchädigen, es will ſich die Illuſion ſchaffen, alles für ſich 
zu haben. ſich alles nehmen zu können, und das heißt nichts 
anderes als: die uneingeſchränkte Liebe der Eltern zu be⸗ 
ſitzen. Es nimmt ſich ijett inmboliſch das was ihm damals 
vorenthalten wurde. 

Alle dieſe Antriebe und Wünſche ſind aber dem bewunten 
Ich des Erwachſenen, der aus dieſem Grunde zum Klepto⸗ 
manen wird, vollkommen fremd. Er ahnt gar nicht, was 
in der Tieſe ſeiner Seele vorgeht. Das kindlich Triebbafte, 
das Unbewußte. ſetzt ſich in ſeiner Seele in der Form eines 
unverſtändlichen, beſchämenden und doch unüberwindbaren 
Zwanges zum Stehblen durth. Die pfuchvanalytiſche Behand⸗ 
lung Kleptomaner deckt dieſe tiefen Zuſammenhänge auf 
und vermag dadurch. diefe Kranken von ihrem Leiden zu 
befreien. 

ie Pincholonie des Schachſpiels. 
Was Schachweltmeiſter Lasker darüber ſagt. 

Ein Abend der Anregungen, natörlich nicht der Zuende⸗ 
führungen, in Molls Pſychologiſchem Inſtitut in Berlin. 
Das einleitende Referat hielt Emannel Lasker, der nicht 
nur der Hervorragendſte der Schachſpieler, ſondern, wie die 
Zünftigen behaupfen, auch ein ſehr bedentender Philoſoph 
und Mathematiker iſt. Lasker behandelte die Theſe, daß, 
wie in den anderen Wiſſenſchaften, ſo auch in der Pſychologie 
uon exakten Geſetzen nicht geſprochen werden kann. John 
Spencer t ſeflgeſtellt daß es keine einfachen unkompli⸗ 

ö0 ühle hibt. ſondern daß alle ihre Entwicklungs⸗ 
agefchichte haben. Es gibt nur altc und junge Gebilde: das 
Taſten iſt älter als das Sehen, Hunger und Liebe ſind älter 
als der Geuuß. Das uvſuchologiſch „Einfache“ iſt alſo nicht 
als etwas Einfaches zu begreiſen. Jede beliebige Tätigkeit 
hat mit Naturnotwendigkeit eine „Schwelle“ (Fechuer). 
Daher kann man ſich bei der Beobachtung nur eines ſeſten 
Diagramms bedienen, wenn man zu der beobachteten Tat⸗ 

  

     

   

  

ſache die Summe der Abweichungen und Fehlſchläge 
regiſtriert. So muß man bei Geburtsſeſtſtellungen an die 
Einflüffe der Eruährung, der Temperakur uſw. denken. 

Theorie und Praxis ſtimmen nicht reſtlos überein So iſt 
das deal der eindentigen Beſtimmung vorläufia nvicht er⸗ 
reichbar. Selbſt dic Geſetze der Eihit gelten nur ſolange 
ſie den Geſetzen des abſoluten Lebens nicht widerprechen, 

und die Digaagnoſe einer Kraukheit muß mit die Diaanoſe 
eines Kampſes ſein. Aber ſicher iſt der Tag nicht ſern. we 
man allgemnein einſehen wird daß mau in d nichaßt 

mit dem Indeterminismus ausgezeichnet eu mmey kaun 
Elne fruchtbare Ausſprache knüpfte ſich an. in der mon 

geſcheiten Leuten mancherlei Geſchrites geſagt wurde, Und 
nicht nur Geicheites, auch Schönes: Trotz einiger Wider— 
ſprüche eraab ſich nämlich Einhelligkeit darüber, be eben 
dem poſitiven Wißepſchaftsalanben und damit einer t⸗ 
gläutigkeit und Weltbejahung überbaupt kanm mider⸗ 

ſprewhen warden ann. Es cr, ab aß des Spekulatiue 
in der Pr alles andere ois nihiliſtiſch und kroſtlos iſi. 
auch weun es ewig ſpekulatip bleibt. Es zeiate ſich ſchlioß 

lich daß man nicht mehr ausſchließlich nach des Lebens Sinn 
unfinnig wühlt ſondern daß die moderne W. 

    
   

   

  

     

     
   

   

  

      
      

   

  

    

  

     W.ſi:nſchaſt poſi 
arbeitet und für uns alle Kenntnis. Erkeüntnis und Wiſſen 
ſchafft 

Lille Verrolsommatun des Nokorechiffes. 
Auf der Ruhr. oserhalb des Sturemer Stellwerks nor der 

  

      

Maſfelberger Brücke. ſind in letzter Zeit mehrſach Pre. 
jahrten mit einem Mrtorſchiff gemacht werden deſſen 
Kraftantrieb ſich nach einem aud»ren, neucn Geſetz aus⸗ 
mirkt als beim Flettucr:Rotorſ— 
nelnugen, die Ablätnng der G— 
hinderu und dadur⸗ einen Unterdr inen Quertrieb 
an Körperflächen hervorzurufen Die Erfindung wurde 
ſeinerzeit dem w chafilichen Leiter des gerrdunemiſchen 
Juſtiluts der Univerſirät Göttingen Prufener Dr Prandl. 
vom Erfinder und nen beiden Mitarbritern an einem 
klemen MRodell verg führt, und die'ler änkerte ſih dahin, daß 
die Kraft neu iſt und ſciner Anicht nach (rypelt ſo arrtal 

Fl 
d 

    

  

Dem Erfinder iſt es 
ü then zu ver⸗ 

  

    

    

   

      

  

           

     der Maanus Eſfekt an dem ettuer-Rotor. eWir⸗ 
kungsweiſe der neuen Krafl bedingt, daß der Triebrplind. 
feſtſteht und unbeweglich iſt aus ſich felgende Barleile 

ergeben: 1. die Ausnutmug des Iulinderinnern als Wohu⸗ 

der and rer Naum. 2. Fahrlmöglichleit bei abſoluter ud⸗ 
ſtille, 3. bei günſtigem Wind Fahrt ohne jede Hilistraſt. 

Der Erfinder hat von der Wocrmanu-Linie die Mtorbar⸗ 

kaffe „Afrika“ gekauft und zu einem Windkraftſchiff umge⸗ 

   
     

  

  

  

        

    

  

gant. Dieſes S'hiif hat ictht ſeine erſte Prebefahrt auf der 
Nuhr ab Raffelbera ausgeführt. die zur vollen Hufrieden⸗ 
beit ausſiel. Demnächſt werden weitere Verfuchsſahrten 

  

auf dem Wanndee bei Berlin vorgeführt werden. 

Kühne Piloten. Bei einem Feſt auf der Rennbahn Karls⸗ 

borit im Anguſt d. J. ſollten dem Publikum halsbrechriiche 

Fluakunſtſtücke zweier Piloten gezeiat werden Die Flirge 

wollten u. a. mit dem Flugapparat 3•[0 Meter hoch it 

    

und aus dieſer Höhe ſollte einer der Pilaten mit dem Fell⸗ 

  

ſchirm abſteigen. In einer Höhe von 15Ui Metern ſollte ihn 

das Fluaſcug dann wieder auffangen (9) Der ereignisreiche 

Tag kam heran. Von den Fliegern ließ ſich keiner ſehen. 

Die Slaatsanwaltſchaft beſchäftigte ſich nun etwas näher mit 
den beiden Pilaten urd ermettelte in ihnen zwei funge Bur⸗ 
ſchen, die zwar noch in keinem Flugꝛeua geſeſſen hatten, 
aber mit dem Strafgeſetbuch bex-its in Konflikt acfemmen 
waren Sie hatten folbitverſtändlich auf ihre „LWiſtungen“ 
bereits einen Vortihuß verlanat und vor aulem. auch erhallen. 
Die Stagatsanwaltich ů 
baren Piloten ein Verfahren wegen Betrugs eingeleitet. 

        

ä——..— 

Für bdie Hamburg— 
Amerika⸗Linie wurde ein 
neues Motor ⸗Frachtſchiff. 
„Friebland“, fertiggeſtellt. 
Die „Hapag“ iſt die deutſche 
Schiffahrtsgeſellſchaft. die 

'ts eine ganze Reihe 
Motorſchiffe ſtändig im 
Dienſt hat und beſonders 
auf ihren Oſtaſienlinien 
verwendet. Der Bau und 
Betrieb von Motorſchiffen 
ilt in den letzten Jahren 
außerordentlich gewachſen: 
an erſter Stelle ſtehen hier 
die ſkandinaviſchen Länder. 
denen Deutſchland folat, 
das auf dieſem Gebiet auch 
vor England und den Ver⸗ 
einigten Staaten ſteht. Von 
der geſamten Hochſeehan⸗ 
delsflotte Deutſchlands ſind 
Moinntte 6 Prozent mit 

otorantrieb im Dienſt. 

  

aft hat jetzt agegen die beid-n ſonder⸗ 

  

  
Ein neues deulſches Frachimotoricheff. 

Alls unterirdiſcher Wunderwelt. 
Wer einmal den Fragen Gehör geben will. die ſich aufdrängen, 

wenn er auf einer Wanderuna im Gebirge wunderbar gefaltetete 

Geſtein'd ichten himmelan ſtreben ſieht, oder wenn auf dem Baſalt⸗ 
ſckotterhaufen am Chauſſeerande iwichen unicheinbarem Heröll 

plötzl'ch blitzende Kriftalle aufſtrahl noder wenn ein Stück Kohle 

auf d'e Koh'entckaufei gerät, in dem filigranhaltt zart und fem 

der Abdruck eines Farnblattes eingebettet uegt der ſob nicht 
die Gelegenbeit verfäumen, e'nmal die Geologiſche Landes⸗ 

anſtalt aurzuſüuchen, wo die ganze Fülle der ſelttamen Dinge 

ceus der Munderwerkſtatt der Erdrinde zu ſtaunenden und 

beſinnlchem Schauen rockt. ů 
Tür den Laten der e zum erſten „„ale betrit. t es 

hühwer begreitlich, datz alle dieſe köſtlichen, klaren, regelmäßigen 
Kriſtalle, di⸗ gusſehen. a's ſeien ſie von einem geſchickten Edelſtein⸗ 

chleifer Eearbeitet, cus dem dunklen Schloß der Erde ſtammen 

jollen Sie lieqen da: ips ſin karen, durch cheinenden Tafeln 
von vollkommener, rhombiher Gieichmäßkeit, Fluß pat in allen 

Farben önen vom edelſten Weiß bis zum latten Biolett in allen 

nur erdenklichen Kriſtallformen, jede Gruppe in ich tauſendſach 
variietem Säu'chen, Platten, Würfeln und vielechigen Körpern, 

für die die künſtlichen Minera ogen anſprechende Bezeichnungen, 

wie etwa „Rhombendodekaeder“ er unden haben, Berakriſtolle, 

die ohne weiteres in einem „Br.antrng' einen ehrenvallen 

Platz behonpten würden, ſilbern glänzende Klumpen, deren 
Beveichnung einen faſt wider Willen dazu swingt, feſtzuſtellen, 
daß ſie nicht reines Sulber, ondern ganz qewöhnlichen „Bleig anz“ 

doritellen. GleiIch daueben lockt ein „Woldklumpen“ zu ähnlicher 

Rerwechtstuna; nur handeit es ſich diesmal um eine ſchweflige 
Kunferpecdindung, die der Minera oge je nach ihrer Zuſammen⸗ 

ſetzung ais Kupfer⸗ oder Schwe'elkies beꝛeichnet. Em anderer 

Schaukalten beherbergt ein nanzes Herbartum mit ſauber ge⸗ 

p'eßten Abdrücken von Farnen, Rärlappgewächſen und Sigil⸗ 

lanien; doch ſind ſiencht zvithen Fließpapier, ſondern zwiſchen 

Kohlenſchichten gepreßt worden. Ste wecken phantaſtiſche 
Vorſtellungen von den ungeheuren Mä'dern. aus denen ſich 

unſere Kohlen'qgſer gebildet haben. 
Das ilt eine kleine, qanz kleine Ausleſe ans den Schätzen 

der Abteiluia für Minera ogie und angewandte Geologie. 

Die qrößte Urberra hunmaber wartet des Beuchers noch. Es iſt 
das geo onihe Land'smu eum, das in einer Flucht von ſechs 
Hä'en die Geſtemne und Veriteinerungen aus dem Geb'ete deulichen 
Reiches, nach geographich-geoloqiſch zu ammenhängenden Lan⸗ 

derteilen geordnet, erhält. It das Beſondere in der mineralo⸗ 

gi-en Ah ei'ung de Exiſtenz der wunderbaren Dinge an ſich, ſo 
entfallet ſich dem der dieſe Säle mit offenen ingen und nach⸗ 
denklichem Senn durchechreitet. das ganze Merden des Landes, 
ſa des ontinents und de ner Oerflächenormen. Karken hängen 
an den Mönden, auf denen die Redeſiſt voneinem „Skandinaviſch⸗ 

uſſſiäten Rontinent“, e nem märchenhait geſtattelen „Nordat⸗ 

lantunen Kontnent“ und wo nitt-leuropa lediglich aus emner 
üma en Haſſemel be eht, die ſich von êies au —Krakau über 
Münhhen „iünberge bes nach Bate —Sedanſin eine unwahr⸗ 

weinliche Nord eeehbnemteritreckt. Einiage geo oqiſche Zertalter 
weiter und der S andinaviſch-rulſiſche Kontment hat ſich von 

jener Ha'benſel getrennt, d'e jetzt als „Franzöſiſch⸗Rheiniſch- 
Röhmihe Int'e!“ in einer noch größeren Nordſee ſchwimmt' 
Der nordat'antitpe Kontnent 'ſt bis auß ein'ge kleine Nord⸗ 
atlantmt*e Inbeln“ ver un 

Sbkeptiber zucken die Achſeln: „Phan anude Spielereien von 

Hypoſeh ſerwülenchtn!“ — Nicht ſo voreilig! Wendet euch 
um und ihr ehten den Schauhäſten de Zeuaniſſe für die wunder⸗ 

ücken ehauprungen d's Kartenzeichners. Da liegen Ver⸗ 

ſtainerunzenen abertauſend Urien., jede Art gebunden an eine 
oder ein qe wenige Formetionen und Geſteine. Ueberall auf 
der Me't kann man die ormauon nach den Verſteinerungen, 
die ſich nuihr ſinden, mit Sicerheit beſtemmen und umgekehrt. 
Auch vermag man aus der Äuieinanderfolge der schichten ein 

Gegenden., denucht burch Geb.rg dungen gehört worden ſind, 

ihr Atter und das chrer Verſtemerungen abzule en. So nann 
man denn ſehr woſhl den Zezrk aogrenzen, deneuim emer be⸗ 

mmten Eutweckeungsper ode unſerer Erde das Veer bedeckt 
hat, und dade berabauende Meuichten gerade in Veutſchland 
uch d.on an recht veren Steuen meyr ars taulend Meiet tie! 

in die Erdende hieingedraben hat, bedeuter es keine über⸗ 
hebeiche 2' nmafung., oiche Karten von dem Eingeweide unteres 
Paneien anzußert gen 

Aber auch wer bi's zur Entſchelerung jo tieigründiger Ge⸗ 
heimniſſe ucht muzugehen verman, wird dennoch an der un⸗ 
erhörten Pieltait der Formen zeine reude haben. Von den 

za-ten Abdrücken der Blumen, Bäfter und Miooſe bis zu den 

gewaſt gen Ue erreiten urzeit,icher Saurter, von dem robuſten 
Schuppenn'eid der Fuche Em àansfelder Kupferſch efer und 
nden So nhofener lihearaph ſchen Sch'efern) bs zum wunder⸗ 
noll erha tenen G ter der Libelle ſehlt faſt keine der 

Erſche nungen, die wir kennen 
Man wid we man all dieſe Dinge auch betrachte. nach 

einem olchen Be uch miteinem neuen, veränderten Gefuhl über 
de Eid waͤndern. Das wuteſchärft ſich ſür das Kleine und 
Unſcheinbare, man findet Wunder m bisher Se bſtverſtändlichen, 
Uund um nekehr: vermag der Geilt vermeintliche Wunder ſinn⸗ 
vol zu deuten. ä——— 

          

    

  

   

  

Das Geſetz der Ausleſe. Eine Meldung aus: Des Moines 
im Staate Jowa beiagt. daß als Folge des neuen Raſſen⸗ 
verbeffernngs 5 TUh üttn Bürgern dieſes Staates die i„ 
Fähigkeit und das Recht zur Ebe abgeſprochen worden ſind. 

    

        

  er, ————— 2—ÜÄ—. ————. 
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Ler Haßdelsverkehr zwiſchen Polen und Deutſchland. 
Die Pafftvität der Handelsbilanzen. — Me Rolle Danzigs im Austauſchhandel. 

Von Dr. Hermann Diamand. ö 

Die Aufmerkſamkeit des geſomten Polens iſt jetzt auf 
die Handelsbilanz gerichtet, weil ſie angeblich der Schlüſſel 
zu unſerer Wirtſchaftslage und zur Beßſerung der ſchweren 
Handelskriſe ſei, welche einza und allein non dem Gleich⸗ 
gewicht der Handelsbilanz abhängia fein ſollen. Riemand 
mürde der Handelshilanz ihr Vedentung nehmen tünnen, 
ſic aber als den ein⸗iacn ude: auth nur deßzſbierenden Faltor 
anzuſchen, heiſtt ſoviel wie ſich »in verwickeltes Problem zu 
vereinfachen und ſich das Urteit über Dinge zu ꝛ:üben, lüber 
die die polniſchen Wirtfchaftslentex einen flaren, das Ge⸗ 
lamibild der Lage mit all ihren Kompliziꝛrungen umſaſſen⸗ 
den Blick haben müſſen. — 

Die Haudelsbilanz bildet nur einen der Beſtandteile der 
Zahlungsbilanz und bletbt oſt ohne Einfluß auf letztere, um 
die es ſich eben in der Hauptſache handelt. Die Handels⸗ 
bllanz ſoll uns einen Ueberblick über die Waren geben, die 
ein⸗ und ausgeführt werden und natürlich iſt es deſto nütz⸗ 
licher, je mehr aus⸗ und je weniger eingeführt wird. In den 
Induſtrieländern iſt die Einkuhr der nötigen Rohſtoffe und 
in den landwirtſchaſtlichen Ländern die Einfuhr künſtlicher 
Düngemittel und landwirtſchaftlicher Maſchinen erwünſcht, 
jalls ſie im Lande nicht oder nicht ſo gut fſabriziert werden 
ober ſich teuexer als die ausländiſchen ſtellen. Und ſehr olt 
kann die Induſtrie ohne Einfuhr ausländiſcher Maſchinen 
und Serkzeuge gar nicht auskommen. Eine ſolche Belaſtung der Handelsbilanz macht erſt ihre günſtige En⸗wicklung möglich. 

Ein künſtlicher Uusgleich der Handelsbilanz wird bei uns entweder durch eiçe Einſuhrfperre, welche im Lande eine 
Teuerung berdeiführt, oder durch den teueren Lerkauf 
eigener Produktion innerhalb des Landes erreicht, wodurch 
man die Möglichkett bekommt, dieſelben Produkte, zum Ber⸗ 
ſpiel Zucker. Kohle, Naphthaprodukte im Auslande billig zu verkaufen. Letzteres kann auch durch ſtaatliche Subven⸗ tionen erzielt merden, wie es letztens die enaliſche Renie⸗ rung machte. indem ſie den Grubenbeſitzern 300 Milllonen Steuern ſcheukte, damit lie ihre Kohle im Auslande billig verfaufen können, dies iſt „Tumping“. Ein ſolcher „Aus⸗ gleich“ der Handelsbilanz ſtellt ſich ſehr teuer. aber den Eng⸗ 
ländern war mit den 20 Millionen Pfund Sterling nicht darum zu tun, ſondern um einem Streik der Bergarbeiter vorzubeugen. 

Die Zahlungsbilauz mird nicht nur durch die Zahlungen für die eingeführten Warin, ſondern auch durch die Bar⸗ 
zahluna, zu denen der Staat oder jeine Bürger ver⸗ pilichtet ſind, gebildet. Wir zahlen jetzt dem Auslande in Raten die früher aufgenommenen Schulden und deren Zinſen. Die Bürger haben ſogar im Auslande noch Schul⸗ den von vor dem Kriege zu zahlen. Dagegen führt das kremde in polniſche Unternehmungen inveſtierte Kavital ſeine Dividenden aus. Mit einem Worte, die durch Ueber⸗ gewicht der Ausfuhr „attiv“ gemachte Handelsbilanz ver⸗ ſtopft nicht alle Kanäle, durch welche das Geld nach dem Aus⸗ lande fließt und ſolcher Kanäle gibt es viele. Die reichen Staaten gleichen ihre Zahlunasbelanzen aus durch den In⸗ fluß der Zinſen von ihren im Auslanse oder in den Kolo⸗ nien inveſtierten Kapitalien 

Dic Handelsbilanz kann nicht mechaniſch behandelt werden und ihr Ansgleich durch Gewaltmiitel wird icht nur den Zweck verfehlen, ſondern geradezu ſchädlich wirken müſſen, weil daburss die wirtſchaftliche Entwicklung des Landes gehemmt wird. Aber eine wirkliche gedeihliche Ent⸗ wicklung der Wirtichaft kann nur eine ar-zgeglichene Wirt⸗ ichafts⸗, das heißt Zablungsbilanz herbeifüt ren. Andere Staaten ſind doch auch ien ihre Bilanz beforgt und dem Staate, welcher ihre Waren nicht bereinläßt. erlauben ſie nicht. ſeine Prodnktion einzufüßren. Eine Jummariſche Handelsdilans lehrt uns nichts. erit wenn man ſfie analyſter; und ſie wirtſchaftlich verſtebt, kann man de zum nützlichen Mitrument der Wirtſchaftspolitik machen. iſt auch nor⸗ mendig. die Handelsbilanz derjenigen Staaten zu unter⸗ juchen mit denen wir im Darenaustauſch ſtehen und eine Politik a betreiben. welche zur Entwicklung für uns gün⸗ itiger Wirtſchaitsbedingungen binzielt. Nur dies iſt für die Erinenz des Staates maßgebend 
Wenn wir uns die Handelsbilanzen anderer Staaten näber anſeben und damit vergleichen. was alles bei nns über die Handelsbilans geſprochen und geichrieben wird. würde man aus dem Staunen nicht herauskommen. Wir bezeichnen hier die Deſizite in den Handelsbilanzen in Millionen Pfund Sterling durch — und den Ucberichnß der Ansfuhr durch L= 

  

   

  

  

  

   

          

1912 13922 19823 1824 

  

England . —137 —157 —202 —319 Frankreich ..—-5852.4 —44 —29 4J145 Schweiz * . —22 —6, —22 —16,5 Deutſchiannd.. 34 —58 —2 —130 Dbuuüuünü0 —58 —505 —23 len —8 —23½2 Aſchechoſlawakek 27 —22 23395 

volitiſche Abbangigkeit Frankreichs wurde durch die „ Schulden besingi. welche eine Fylge der ſchlechten Zabiunss⸗ bilanz iſt, docb seigt ſeine Handelsbilanz für 1924 ein ——— Ein ſehr intereffantes Bild gibt Dentichland mit dem zweitarößten Handelsdefizit. das fich 2n Bieſem Jahre noch Verſchlimmerte- deun Sie erten acht Bonate Zeigten bereits ein Drfsit von 183 Mitlionen Pß⸗ Sterling. und doch keigt der dentiche Kredit fortwährend, die im Anglande in⸗ Land nen Dentſchen ile Krer Achrten immer zu nund das ert arit voller Kraft der BServollior Brodirdenmetden 82. emanns Per Die Tichechoflswakei bat Dauernd eine aktive Bilanz mnd ihre wiriichaftliche Lage ſü i    

  

beider Staaten unterſcheiden ſich erheblich von einander. 
Erſtens handelt es ſich um verſchiedene Gebiete, denn die 
dentſche Statlſtit behandelt getrennt den Verkehr mit Polen 
und den Verkehr mit Danzig; Polen dauegen rechnet 
Danzig mit. Dann rechnet Polen die Freizone nicht mit. 
Aber die größte Schwierigkeit bietet der Unterſchied in der 
Feſtſtellung des Wertes der Wäaren. Der Wert der ſtatiſti⸗ 
ſchen Aufſtellung verllert auf dieſe Weiſe unter Zweifel ge⸗ 
ſtellt, wenn man die Preiſe „korrigieren“ kann. Beſonders 
bei „Dumping“ beträgt der wirkliche Bert der abgeſetzten 
Waren meiſt zweimal ſoviel als der erzieltc. Hinzu kommt 
noch, daß unſere Veröfſentlichungen viel zu ſpät heraus⸗ 
kommen und das Material wird zu wenig bearbeitet. 

Im Jahre 1924 betrug der Warenvertehr zwiſchen Polen 
und Deutſchland: 

Laut polniſcher Statiſtik: 
Polen zuſammen mit Danzig außer der Freizone: 

nach Deutſchland für 536 Millionen. Zloty 
aus Deutſchland für 506 Millionen Zloty 
  

Unterſchied 30 Milllonen Zloty 
Laut deutſcher Statiſtik: 

Polen zuſammen mit Danzig inkluſive Freizone: 
nach Deutſchland ſär 548 Millionen Zloty 
aus Deutſchland für 473 Millionen Zloty 
  

Unterſchled 75 Millonen Zloty 
Polen ohne Tanzig: laut deutſcher Statiſttk: 

nach Deutſchland für 482 Millionen Zloty 
aus Deutſchland für 362 Millionen Bloty 
  

Unterſchied 120 Millionen Zloty 
Vom Januar bis März 1925 haben wir polniſche Daten 

nur in bezug auf den Wert. nicht aber in bezug auf Ge⸗ 
wicht, Nach dem erſteren ſtellt ſich ein Defizit in Höhe von 
1. Millionen Zlaen hberaus. Nach der deutſchen Auſſtellung 
aber ergibt ſich für Polen ein Plus von 10 Millionen Zlotij 
zuſammen mit Danzig und 42 Millionen Zloty ohne Danzig. 
Saut der, deutſchen Auſſtellnna ergibt der Verkeßr von 
Januar bis Juli 1925 zuſammen mit Danzig ein Plus für 
Polen in Höhe von 17 Millionen und ohne Danzig 57 Mil⸗ 
livnen Zloty. 

Wenn die Verbältniſſe uns den Warenverkehr mit 
Deutſchland wieder ermöglicht hätten würde ſich die Altivität 
unſerrr Handelsbilanz ſehr heben, denn bei den in Dentich⸗ Iand herrſchenden Preiſen und den kleinen Transportipeſen 
könnten rir dorthin Holz. Kohle, Naphthauroöukte. Fleiſch, 
Eier, Geflügel und dergleichen, ohne nach dem „Dumping“ 
zu greiſen, ausführen. 

Deutſcherſeits gewinnt die Ueberzengung von der Schäd⸗ 
lichkeit des deutſch⸗volniſchen Bollk. iͤmmer mehr an 
Haden, was erſt nculich der Hand erater der deutichen Boiſchaſt in Worſchau und Sekretär der deutſchen Dele⸗ 
gation bei den deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Baron Ber, in Breslau zum Ausdruck brachte. Und da auch bei uns die Lojung verpflichtet. daß man nach dem Schaden klua werde. iſt nun zu hofſen. daß ſich für beide wergci die Tore zur beßeren Zahlungsbilanz öffnen werden. 

  

  

  

    

  

  

Die dän'ſche Krone fteigat. Der Durchſchnitt fämtlicher Nutteczungen für Pfund Sterlinm und Dollar war im Sep⸗ tember erwas niedriger als im Ananſt. Das Steigen der Lrone liek jedoch im Laufe des Sepiembers Lach. indem der Di lia: kurs zu Anfang des Minats 1.5 und ausgangs 4.15 bei:na. was einem Goldwert Ser Krone von ca. 96 DSere entſpricht. Hierdurch haben ſich der äntere und innere Wert der Krone einander ſtark genäher! die für den Monat Sev⸗ tember berechnete Enarospreissahl von 188 enti-richt cinem Kronenwert von zwiichen 8s und 8d Goldöre. Die irn Um⸗ lauf befindliche Nytenmenge bat ſich im Laufe des Monats um 12 Millionen Kronen verringert und beträgt jetzt 430 Millionen Kronen. 
Direkter Eiſer bahnverfonenverfehr zwiſchen S 

und Rußland. Im Iuiammenhang mit dem AD- deuticß⸗ruſſiſchen Haudelsvertrages wird demnä ſt der direkte Eiſenbabnrerſonenverkehr zwiichen Rußland und Deutichland wieder aufgenommen. Zunächſt jollen direkte Züge auf den Streden Leningrad- Cü r3 And Lenin⸗ grad Kerlin verfehren. 
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Die wichtigſten Ereigniſſe in der Seeſchiffahrt. 
Die deutiche Fiſchdampierſlotte hat ſich nach 

dem Kriege erheblich vermehrt. Sie betrug Anfang 10²⁵ 
über 400 Fiichdampfer gegen 254 in 1913. Dagegen hat ſich 
die Heringsfangflotte vermindert. Es ſind jetzt nur 160 
Sthiffe für den Heringsfang vorhanden gegen 250 in 1013. 

Die Verluſte der Welthandelsflotte betrugen 
11½2 insgeſamt 1016 Schiffe mit 1857 67) Tons. Der Hanupt⸗ 

    

teil entfällt auſf abgewrackte Schiſſe, und zwar wurden 
1023 abgewrackt 1320 000 Tons gegen 1140 000 Tons in 
1023. Die Abwracktätigkeit war doppelt ſo grotz als vor dem 
Kriege. 

Die tür kiſche Handelsflotte, die nach dem Kriege 
auf etwa 50000 Tous zufammengeſchmolzen war, ift ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell wieder gewachſen und erreicht jetzt mit 
110 000, Tons bald den Vorkriegsſtand. Etwa die Hälfte 
dieſer Flotte gehört dem Staat. 

Der engliſche Hafen von Poole, der bis um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts für den Ozeanverkehr große Be⸗ 
dentung hatte, dann aber nicht rechtzeitig für die ſchnelle 
Zunahme der Schiffsarößen ausgebaut wurde, wird letzt 
mit einem Aufwand von cetwa 60 Mill. Goldmark ausgebaut. 
Er wird zunächſt jür Schiffe bis 5000 Tons benutzbar 
gemacht. — 

Neue ſpaniſche Schiffahrtsbeihilſen ſind 
kürzlich bolaunt geworden. Außer einer jährlichen Beihilfe 
von 28,3 Mill. Peſetas an die größte ſpaniſche Lintenreederei 
Lomp. Transatlantiea ſind 18 Mill. Peſetas jäbrlich für 
Schiſſbauprämien und Reiſeprämten zur Verkügung geſtellt. 

Die enaliſche Schifſbauinduſtrie leidet immer 
mehr unter Mangel an Aufträgen. Mitte 1924 waren in 
England noch 201 Schiffe mit 1517 000 Tons im Bau. Mitte 
1025 aber nur 401 Schiſſe mit 1276 000 Tons. Vor dem 
Kriege hatte England doppelt ſo viel Schiffsraum in Bau 
als alle anderen Länder zuſammen. heute bauen die anderen 
Länder mehr. 

Der deutſche Seeverkehr mit Südamerika 
bat ſich nach dem Kriege beſonders ſchnell erholt. Im Haſen 
von Montevidco, deffen geſamter Eingangsverkehr 1024 
9.461 000 Tons betrug. war Rie deutſche Flagge mit 1102 005 
Tons vertreten. Der deutſche Anteil iſt beinahe fo groß 
wie 19193. 

Der deutſche Schiffbau 1024 war kleiner als in der 
Vorfriegszeit. Nach der deutſchen amtlichen Statiſtik ſind 
in 1921 in Dentſchland 240 788 Tons Schiffsraum fertig⸗ 
geſtellt gegen 458 865 in 1919. Die Neubauleiſtung von 1918 
war alſo ſaſt dr velt ſo aroß als 1924. Zugenommen hat 
gegen die Vorkriegszeit erheblich die deutſche Bautätigkeit 
für das Ausland 

Die japaniſche Schiffbauinduſtrie umfaßte 
Ende 1921 noch 23 Werſten gegen 57 Werften in 1918 und 
ſechs Worſten in 1913. Dex Arbeiterbeſtand betrug 1918 über 
100 O0%n Mann, war aber 19324 auf 44 (00 zurückgegangen und 
beträgt jetzt kaum 340%a20 Mann. Die Neubautonnage er⸗ 
reichte ihren Löhepunkt 1919 mit 616 000 Tons und iſt an, 
S0 ο in 1924 zurückgegangen. Der Rückgang iſt immerhi 
nicht ſo gruß wie in den Vereinigten Staaten. 

  

Volens Kohlenausfuhr im Seytember. 
Ueber die polniſche Kohlenausfuhr im September liegen 

folgende amtliche Angaben vor. Es wurden ausgeführt lin 
LKlammern die Auauit-Auskuhr! nach: Oeſterreich 210 000 
Tonnen (190 000). Danzig 130 000 Tonnen (112000), Ungarn 
7.00 Tonuen (54 000. Tſchechoflowaket 41000 Tonnen 
161 0000., Jugoſlawien 16 00 Tonnen (15000) Numänien Sono Tonnen (90000. Italien 5000 Donnen (85 000), Schweiz 
5000 Tonnen (7000), Gdingen 3000 Tonnen (2000), insgeſamt 
505 000 Tonnen gegenüber 484 000 Tonnen im Auguſt. 

. 

Gründnng eines beutſchen Schrottkartells? Die Spitzen⸗ 
verbände der weiterverarbeitenden Induſtrie wollten den 
Schrottbandel von ſich aus zuſammenſchließen. Es finden 
im Augenblick Verhandlungen mit Großeiſenwerken ſtatt, 
um deren Stellunanahme zu einem eventuell geplanten 
Schrottkartell feitszulegen. Man will dieſe neugeplante Ver⸗ 
einigung auch auf die Geſellſchaften ausdehnen. die mit der 
weiterverarbeitenden Induſtrie in Arbeitsgemeinſchaft 
ſtehen. Die praktiſche Handhabung des Schrottverkaufs 
iſt zurzeit die, daß die weiterverarbeitenden Geſell⸗ 
ichaften den jeweiligen Schrott an die Roheijenprodnzenten 
abgeben. für den dann bei Neueinlieferung ein Verrech⸗ 
nungspreis feſtgeſetzt wird. 

Deuntſch⸗rufüſche Lager⸗ und Transportgeijellſchafl. Wie wir von uUnterrichteter Seite erfahren, baben die Inker⸗ 
eßſenten der Derutra, Deutſch⸗ruffüiſche Lager⸗ und Trans⸗ 
portgeſellſchaft m. b. H. angeſichts des Aufſchwungs der Ge⸗ Wäfte der Gejellſchaft ſich darüber verſtändint. ihr weitere 
mellen. im Betrage von 8 000 000 Mark zur Verfüguna zu 
itellen. 
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Die Unterzeichnung 
des deutſch⸗ruſſijchen 
Handelsvertrages. 

fand in Moskau ſtatt. Da⸗ 
mit iſt nach langen Ber⸗ 
handlungen ein wirtſchaft⸗ 
licher Akt erfolat, der den 
Auftakt zu einem. für veide 
Länder einträglichen und 
umfanareichen Handelsver⸗ 
kebr bilden dürkte. Unſere 
Bilder zeigen die kühren⸗ 
den Männer der beiden 
Länder bei der Unterzeich⸗ 
nuna des wichtigen Vertra⸗ 
aes: Graf Brockdorif⸗ 
Rantzau. den deutſchen Bot⸗ 

  

ſchafter in Moskau (links) 
und Litwinow. ſtellvertre⸗ 
nder Voltskommiſſar des 

Aeußern (rechts)- 
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    Danszige Nachriqhften 

Weitere Erhöhung der Iupalidenrente. 
Dafür auch Erhöhung der Beiträge. 

Nachdem bereits rückwirkend vom 1. April d. J. ab die 
Invalidenrente dergeſtalt erhöht wurde, daß eine Erhöhung 
des Staatszuſchuſſes nud die Gewährung von Steigerungs- 
betränen für alle Renten eint legt der Senat dem Volks⸗ 
tag einen Geſetzentwurf auf weitere Erhöhunaſder In⸗ 
vnalidenrente vor. Vom 1. Dezember d. A. ab ſoll der 
Grundbetrag jährlich in der Invalidenverſicherung von 134 
Gulden auf 210 Gulden jährlich erhöht werden. Ferner wird 
der Steigerun sbetraa für alle nach dem . Jauar 19024 ge⸗ 
leiſteten Beitrage von 10 auf 20 Prozent erhöht. Endlich er⸗ 
fährt der Kinderzuſchuß eine Erhöhung von 43 Gulden auf 
112,80 Gulden jährlich. Die Erhöhungen entſprechend den 
im Deutſchen Reiche türzlich beſchloßenen Sätzen. Die Er⸗ 
höllung des Steigerunasbetrages und des Kindertzuſchuſſes 
tritt nur für di jenigen Nenten ein. die erſt nach dem In⸗ 
krafttreten des Gefetzes bewilligt werden oder deren Feſt⸗ 
ſtellungsnverjahren zur Zeit des Jukrafttretens des Geſetzes 
noch ſchwebt. Beinl Empfänger einer Juvaliden-, Witwen⸗ 
oder Witwerrente tritt ganz aleich zu welchem Zeutpunkt 
die Juvalidiſierung erfolat, eine Erhöhung der Rente um 
monatlich rund 465, Gulden ein. Bet Perſonen, die nach 
Inkraſttreten des ſebes nvalidtiſiert, werden und welche 
noch Kinder unter 18 Jahren zu nuterhalten haben, wird ein 
Kinderzuſchuß von 9 in Gulden anſtatt wie bisher 3,75 Gul⸗ 
den gezahlt. Wie ſich die Renteuersöbungen, die in letzter 
Zeit vorgeuommen worden ſind. auswirken, zeigt folnendes 
Beiſpiel. Die Verechnung einer Reute mit mitterer Bei⸗ 
trogsverwenduna (1e, Beitraasmarken der 4. Lohnllaſſe 
vor dem 1. Jannar ‚h2aum geſtaliet ſich wie ſolgt: Die Rente 
betrug nach den bis zum 31. März 19— geltenden Vorſchriß 
ten ohne Kinderzuſchuß 2135 Gulden monatlich. bei Vor⸗ 
handenſein von 8 Kindern Hulden monatlich, nach den 
Beſtimmungen des kürzlich verabethiedeten, Geſetzes vom 
27, Auanit 1025 ohne Kinderzuſchuß 29h Gulden monatlich, 
bei Vorhandenſein von 3 Kludern tt115 Gulden monatlich, 
nach den Beſtimmungen des Geietzeutwurſes ohne Kinder⸗ 
zujchuß 31 Gulden monatlich bei Vorhaudenſein non 3 
Kindern 6275 Gulden monatlich Die bereits angewlefeynen 
laufenden Renten werden monatlich um rund 165 Gulden 
erhöht, ſo dak alſo die beiden erſtauſgeſührten Beträge ſith 
noch um dieſe Summe erhöhen 

Dieſe Reutenerhöhnng erfährt jedoch einen bitteren Bei⸗ 
geſcbmack inſoſern als die Mehraunſwendungen durch Er⸗ 
höbhung der Beiträge vorgenommen werden muß—. 
Bei der letzen Retntenerhöhnna wuürde dieſe Beitraas⸗ 
erhöhnng umganaen, da der Staatszufſchuß erhölt wurde. 
Die Mehrbelaſtung durch dieſe Erhönuna der alten Beträg⸗ 
wird etwa rund au i Gulden betragen, 

Wenn dieſer Mehrauiwand nicht durch Erhühnng der 
Beiträge vorgenommen wird würde eine Gefährdung de) 

Heilverſahren einneten, die im Intereſie der Arbeiterſchaſt 
und der Volksgeſundheit notwendig ſind. Es zeiat ſich ſedoch 
daß die Aufrechterhaltuna der Sszialverſicherung in einem 
ſo kleinen Staatsweſen wie Dangia fürchtbaren Schwierig⸗ 
keiten begegnet und daß der von ſozialdemekratiſcher Seite 
äfters betonte Gedanke auf Zenutraliſatton, d. b. der geſam— 
ten Sozialverſicherung mit der Zeit doch wird ꝛzur Durch⸗ 
führung kommen müſſen Auch in Deutichland mußte zur 

Erhöhung der Renten eine Erhöhung der Beiträge vorge⸗ 
nommen werden. In Dansia genügen aber dieſe ſür Den 
land feſtgeſetzten Beiträge nicht. fjondern in Danzig müſſer 

bobere Beitränc geiordert werden. Die Danziger Sätze 
werden etwa um 12, Prozeut höher ſein, als wie die dent⸗ 
itben Sätze. In Zukunkt ſollen 6Lohnklaſſen, bisher 5. 
gebildci werben und zwar nach der Höbe der wöthentlichen 
Arbeitsverdienſte: 

Lohnklaſfe 1 bis zu 7. 

     

     
  

     

  

      

  

  

  

   

    

   

   

  

½ G., Vohnilaſe 2 von mehr als 

    

   

       
7,50 bis 15 G., Lohnklaiſe 3 von mehr als bis (. 
Lohnklaſſe 4 von mehr als 22.50 bis 30 G., Lyhutluſſe 5 von 
mehr als 30 bis 37.90 G., Lohnllaffe ö von mehr als 37,0 
Die hiernach zu entrichtenden Wochenbeiträge betragen 
in der Lolfnklaſie 1 ½ Pig., Lohntlaüe 2 70 Wig., Lohnklafſe 3 
100 Pig., Lohnklaſſe 4 140 Lohntlaſfe 5 170 Pig., Lohn⸗ 
klaſſe 6 190 Pfg. Hiervon trägt der Arbeitgeber die Hälſte. 
Bei den Beiträgen der Lohnklaſſe 1 iſt vorgejehen, daß den 
Arbeitgeber allein die Beiträge zu zahlen hat ſowie auch 
für Lehrlinge, auch wenn ſich dieie in einer höheren Lohn⸗ 
klaße befinden ſollten. Die Selbſtberſicheruna und die V⸗ 
terverſicherung ſollen im Zukunft in der dem jeweiligen Ein⸗ 
kommen entſprechenden Lohnklaße. mindeſtens aber in der 
Lohuklaſſe 2 erfolgen. bisher war auch die Selbſt⸗ und 
Weiterverſicherung in Lohnklaſſe 1 zulälßßg. Freiwillig Ver⸗ 
ſücherte ſollen auch die Verücherung im Äuslande fortietzen 

können. 

  

          

Woraus Wurſt gemacht wird. 
Eine „empfehlenswerte“ Wurſtfabrik. 

Wegen Herſtellung und Verkaufs verdorbener Wurn 
hatte üch die Händlerin Theodore Januſch in Danzig vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. Sie ſteilte Wurſt her, 
die in Danzig bald ſo berüchtigt war. daß dies zu Ohren 
der Volizei kam. Tie Polizei ſuchte nun die Wurſtfabrik 
der Angeklagten auf und bemerkte ſchon aus der Treppe den 
Geruch verfaulenden Fleiſches. Das Schlafzimmer ſtellte 
den Fabrikraum dar. Faulige Reſte von Fleiſch und Blut 
wurden vorgeſunden. Maden machten ihre Ausflüge auk 
der zukünftigen Wurſt. Aus dieſem Fleiſch wurde ſchöne 

chwurſt hergeſtellt, die dann geräuchert und als ganz 

che Räucherwurſt auf den Markt gebracht wurde. Auch 
dos Blut wurke zum Wurſtmachen verwendet. Als die 
VPolizei zu Beſuch erichlen, wollte man den neugierigen 
Blicken der Beamten einige Dinge entziehen. Vor Gericht 
bekundete der Sachverſtändige, daß die Burſt ekelerregend 
gerochen habe und daß Fäulniserſcheinungen feſtzuſtellen 
waren. Es laa alſo eine Verjälſchung von Burſ und Ver⸗ 
kauf verfälichter Wusſt vor. Das Gericht wies darauf hin, 
daß derartige Verfälſchungen von MWurſts nur ſelten zur 
Kenntnis der Bebörden kämen und um ſö ſtrenger beſtraft 
werden müßten. Da die Angeklagte aber noch unbeſtraft 
war, erkannte das Gericht nur auf 300 Gulden 
Geldſürafe, wahrhaftig eine äußerſt milde Strafe. 

Für Buritliebbaber dürkte dieſe Fabrikation von In⸗ 
tereñe ſeiu 

Gejahren des Schneilfahrenus. Ein Chauffeur aus 
a fuhr mit einem Radter am Engliichen Damm 3 

'er: wobei der Radler leicht zu Schaden kam. 
fengericht ſprach den Chauifeur wegen fahrläſſiger 

Z5örperverletzung frei, da er den Zuſammenſtoß nicht habe 
verbindern können. Die Staatsanwoltſchaft legte Berufung 
ein und die Beruſungsſtrafkammer batte die Sache nachzu⸗ 

Das Gericht kam zur Verurteilung zu 100 Gulden 
In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt: 

elaßene Fahrgeichwindigkeit in der Stadt beträgt 
emeter in der Stunde. Wenn die Zolizei eine hühere 

keit zuläßt io musß lich das Gericht an die 
wung balten. Der Angeklaate hatte eine 

Fabracichmindigkeit von 18 Kilometer gewählt, ſomit die 
zuläſſige Grenze überichritten. Aber auch die innegehaltene 

     

    

   
      

   

  

  

      

   

      

    

  

    
    

  

  

  

   

Das   

Fahrgeſchwindigkeit befreit den Angeklagten nicht von ſelner 
Verantwortlichkeit. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt ſo zu be⸗ 
meſſen, daß der Chauffeur ſofort halten kann, wenn ein 
Unſall drobt. 

Motorrad⸗Rennen in Zoppot. 
Das vom 11. Oktober auf den geſtrigen Sonntag vertagte 

Motorrad⸗Rennen auf der Pferderennbahn in Zopvot be⸗ 
dentete für Danzig ein ſportliches Ereianis. Zeigte der 
Wettergott der Veranſtaltung auch diesmal kein beſonders 
freundliches Geſicht. ſo waren tros des kalten, trüben Wet⸗ 
ters doch recht zahlreiche Zuſchguer erſchienen. Kahrer und 
Maſchinen hatten unter dem Boden, der durch dan vielen 
Regen in ſchlechter Beichaffenheit war. ſch.ver zu leiden Eine 
arotze Anzahl der Maſchinen wurden ſchon durch die Trai⸗ 
ninasfahrten am Voxmittas außer Betrieb geſetzt. Die 
dümn rchtemben rhe Fahrer weigerten ſich aeſchloſſen, bei 
dem ſchlechten Boden zu ſaͤhren und blieben dem Start ſern. 
Obmob'l in faſt ſedem Reunen ein oder mehbrere Fahrer 
wegen Motordefetk das Rennen aufgeben mußten, geſchal 
kein nenneuswerter Unglücssfall. Ain zweiten Reunnen 
ſtürzte der Fahrer Reinhold Schadaw. kam jedoch mit 
ciner leichten Fußverſtauchuna davon. Wegen Mancel an 
Beteiligung wurden in einigen Rennen die Fahrer der. 
Klaſſe à und der Klaſte B autammen gewertet. Die Ergeb⸗ 
niſie der einzelnen Rennyen ſind folgende: 

1. Rennen bis 175 Kubikzentimeter, drei Rirnden, zirka 
4% Kilunmeter: Klaſſe A; Kannenberg Kurt, aus Dangia auſ 
Marke Montaomern, Klaſſe R: 1. Ebert. Karl, aus Dan 
anf Marke D K. W.: 2. Dehn, Eugen, aus Danzig a 

Tokarſki. Bruno, aus Danzin auf Marke Maxkr H. K. W.;: 
D. K. W., 1. v. Prondzinfli aas Dansie anf Marke Coventy 

ntimeter füuf Nunden. zürka . Rennen bis Mi Kub 
7½ Kilnmeter. Klaſſe A und B zuſammen: 1. Drews. Her 

:2 Herelke, Dr. Jobs. bert, aus Danzia au7 Marke 33. S. A. 
aus Lanafuhr auf Marze P. S A. 

J. Reunen bi⸗ Kyßikzentimete“*, acht Rupdon, zirka 
12 Kilometer. Kloſſe Kund R „njammen; 1. Steck. Gerhard, 
aus Danzia auf Marke B. S. A.; 2. Skierka. Paul, aus 
Danain auf Marfe Monfarmnern. 

4. Rennen b'is 5ühh Kuhifszentim: 8 Stunden Kirfa 
12 Kilometer. Kiaſſe A und ‚˙ zuſammen: 1. Rochr. Haus, 
Lar⸗ Danzia auf Marke Donglas. 2. Teuchert ans Köni 
berg. 

* Wournen ſiber 500 Kybikszentimeter, acht Runden zirka 
12 Kilemeter. Klaſſe A; 1. Büttcher. Mar. aus Danzla auf 
Marke Indian; Klaſſe B: 1. Lichtenherg Egon, aus Dauzia 
auf Warle Indian: Willn, aus Danvia auf 
Markc Mertsomery: 3. Lange. Goltfried, aus Danzia anf 
Marko Idnian 

6. Nennen his 6ſa Lubikzentimeter mit Beſwagen, füuf 
Nu.,den ka 71/, Klometer. Olgſſe, Mund li zuſammen: 
1. Paähr Han?, aus Dauria auf Marke Doyalas. 

7. Neunen über 60l Kuhtk-enſß'meter mit Beiwaeen acht 
Runder, ziyfna 12 Hilomcter. Kleße : Frauskowſci, Adal⸗ 
bero aus Danzia auf Marke Harlen Davidſun; L'aſſe B: 
1. Lichlenbtra. Eaon. aus Danzia auf Marke Idnian. 

Das Kiub⸗Meiſterichafta-Rennen aewann Den'ria 
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gKönlasbhera und Elbing mit arodem Vorſprung, Den Chixen⸗ 
preis rör die ſchn⸗lſte Leil des Taaes errana Girterd Sleck 

      

ans Dan im dritten Rennen auf ſeinem B AMed 
mit der Riüindendeerchſchuittsceſchwindlokeit von 19.25 Min. 

Der alücliche (vewinner des nach Beeudtaung des Nen⸗ 
nens cusçeloſten Motorrades war, Herr Kauſmann Her⸗ 

mann Lachmann cus Dan,ja. Shmietcaaſſe 6 
liches Beiſemmenfein im Innkerhbof vereiviate oben 
Fahrer und ihr« Kyeunde. Hier fand auch die Ver— 
der Ebrenvreiſe ſtatt. R 

  

Ein armüt⸗ 
die 

  

Fußballfnele der Arbeiter pertler. 

Am geſtri»en Sunntaa gab es wirder einige Ueber⸗ 

    
raſchungen. Der Snortocyein Neufaßrwaſſer bhatte 
die F. T ppot [I zu Gaſt und ſchickte d Eüber⸗ 

egenem Spiel mil der hohen Niederlaae von 2 nach 

  

Hauſe. Srortverein, KHrakan blieb auf cigenem 
atz üher r T. Schidlütz Ul mit 4:2 Sieger. Bride Ver⸗ 

ſind Neulinge in unſerer Bewegung. Ihre Erſolae ſind 

deshalb uut jv beachtenswerter. 

D T. Danzia I war in Walddorf und konnte (mit 
10 Mann ſpielerdi gegen den Sportverein Adler! nur ein 

unentſchiedenes 1; 1 beraunsholen. Leider genüagte der Platz 
in keiner Weiſe den billieſten Anprüchen desbalb konnte 
auch kein rechtes Spiel auik en. 

Fhie ⸗Ohra — — F. T. Schdlütt. lItôe (Halh. 

zeit 0:11. Fichte gewann hier durch ſeine arötere Ausdauer 

Bei flottem Spiel rangen zwei gleichſtarke Geaner und zeia⸗ 

ten ſpannende Momente Beide Torwächter mußten des 

öfteren rettend einareifen. (Ecken 8:3.1) 

Dic N. T. Langiuhr II traten in Plehnendorf dem 

dortigen Sportverein gegenüber und mußte ſich mit 1•:2 

qgcichlagen bekennen Leider muftte das Spiel, da der 
Sthiedsrichter nicht rechtzeitia erſchien vorzeitia abaebro⸗ 

chen werden. 
Die Juaend des Sportvereins Adler blieb mit 2:0 

Steger über F. T Schidlitz Jugend. während die Kna⸗ 

benmannſchaften der aleichen Vereine das Sviel mit 

2:0 für Schidlit beendeten. 

traken lich die Mannſchafteneniardaoveeniatrdavncceniatrd 

W. T. Danzia [1 — Vorwärts Elbina . In Elbina trafen 
ſich die Mannſchaften zum Gcſellichaftsſriel Das Soiel 

wurde von Anfana bis Ende flett und ſcharf dur⸗„gezührt. 

Die Danziger waren den Elbingern körperlich unterlcaeu 

und konnten dennoch den Stea mit 42 li: 1) ſicherſtellen. 

luch der 
VY T      

    
    

   

    

  

Nuf der Kometenſuche. Am 11. Oktober meldete Bara⸗ 

baſcheff. der Direktor der Sternwarte in Chartow die Auſ⸗ 

findung eines neuen Kometen, des achten in dieſem Jahre, 

im Sternbilde Pegaſus. Der neue Komet follte noch eben 

mit unbewaffnetiem Auge ſichtbar ſein und einen deutlichen 

Schweifanſatz zeigen. Nachprükungen dieſer Angaben auf 

den Pternwarten Hamburg. Bergedorf Kiel. Kopenbagen 

und Frankfurt a. M. blieben ergebnislos: auch eine auf der 

Zternwarte der Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli am 

Hanſavlatz gemachte Auinahme Kiat das Objekt nißt. Mon 
kann darum mit Sicherheit ſagen, daß auf einer Fläche vot 
4% Quadratarad um den angegebenen Ort berum ein Kome! 

heller als 8. Größe nicht vorhanden iſt. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungaen. 
Dan 9 17 10 — 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 

1 Aloty (,„85 Panzioer Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Schech London 75,21 Danzicer Eulden 

er Produkterbörſe vom 17. Oktobe⸗ 
128—130 Pid. 10 90—11 40 (6., L: 

Noggen 118 Pfid. 860f—81 
ngerſte 9 50—11 00 G., 
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          T 11 0%—1 0u G Vitktorigerbien 12“ 
grüne Erbfen 18,00—15,00 G. 1Großhandelspreiſe per 50 ů 

Kilogramm waggonfrei Danzig.] 

  

Donnerstag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, 
im Geſellfchaſtshans. Neufahrwaſſer: 

Soꝛilliſiſher Frauen⸗-Anterhaltungsabend 
Proͤaramm: 

1. Gejaugvorträge des Arbeiter⸗Geſauavereins 
Weichielmünde. 

2. Anſprache. 
g. Vorführungen der Freien Turner (Bez. Laugf.] 

4. Rezitationen. 

Sintritt 30 Pfa⸗ 

Erwerbsloſe Geuolſen und Genoſſinuen 
haben freien Butritt. 

Zahlreichen Beiuch erwartet 
Die Frauenkommiſſion. 

      

    
—— —.— 

3 Feſtabend der Freien Turner. 
Preſins geſchmackvoll dekorierter Saal ſah am Sonn⸗ 

abend eine fröhliche Sthar freier Turner und ihrer Freunde, 

be ſich „urm vierjährigen Stiſtungsieſt der Ortsgruppe Lana⸗ 
fuhr zuſammengefunden hatten 

Recht ouber geſvielte 2 der Blindenkapelle 
leiteten den Abend ein. lsdaun ergriif der Vorſitzende, 

wen. Schmidt, da au einer kurzen Auſprache, in 

der er die Anweſenden herzlichſt bewillkᷣmmnete und dar⸗ 
ſtellte, unter welchen Schwierigkeiten die Ortsgruppe von 

vier Jahreneims Leben gerujen ſei 

Den mit Beikall a mmenuen Ausſührungen folgten 

die Darbietnugen auf dem Fuße. Den Dreiübungen der 

Mädchen und Singſvielen der Knaben und Mädchen folgte 

nnFlachturnen der Knaben. Neuzeitliches Turnen 

brach'en die Turner en mit ihren Uebungen am Pierd, 

die ſie nach Blitzſtab igen der Männer noch durch Hal⸗ 
tunas⸗ und Ausdruüclsüstungen erweiterten Sehr auten 

Nachwuhs zeigten die Jugendturner bei Neckturnen und 

Botſprüngen denen vorbereitende Gunnaſtik der Fuß⸗ 
baller und Varrentürnen der Männerriege muſtergültia 

ſulaten. Ein Lanſſyiel der Turnerinnen das die Reihe der 
Darbietungen beſchloß, faud viel Anklana 

Nach den Voriührungen blieb man dann noch bis in die 

frühen Morgeuilunden fröhlich bei Tanz, Verloſung und 
5 raſchungen mmen. Bezüglich der tur⸗ 

lungen kaun den Turnleitern alle Hochachtung 
Reu werden deun ſie baben mik viet Mühe laber 

anch oukem Gelingen) aute Beiſpiele freier Körperkultur 
gegeten. Und ſo vleibt als Eindruch des Abends hohe 
Frende und die Änitordernug. fröhlich weiterzuſchaffen. 
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Linlache Fackenu 
kEr ausgeze chnete Qualität. 

      

  

r.sc eitem 19 Ohktober 1925. 

       

    

W'Ceenespae. 

strom- Wecch'el 16. [0. 17. 0. [Grauden 0.L5 ＋0,.84 
Krallau .... —2.1 Kumebrack. .. 1.30 ＋1.29 

16. UU. 7. . Montauer pitze . 40.24 40.53 

vawichoſt . 6%0 Vieckei 4＋ 0.4½ 4 0.54 

0 Pit'hau . ... 40.42 20.2 

Warichau 5 Einiage . . ＋ 30 ＋ 2,% 

chirwenhort . F.,68 ＋e.6ð 

P.0cccr. o aaherſt 

ö‚ Schanau v. P.. 0.05 6.õ63 

horn. ... böalgenberg O. P. ＋4 b 4 62 

Fordon... Meugorſterbuſch . — 2 UCO0 2.02 

Culm Anwachs — — 

  

E 

Frau Kluges zeyn 
Die erſie. 

  

Frau Kluge, ſchon längſt vom Wert der „Frauenwelt“) ſür die 

ſchaffende Frau ubeege.tgt, hat ſoeben erfahren, daß der Verlag jeder 

Leſerin, die 10 neue Abongentinnen wirbt, die „Frauenwell, ein 

Jahr long grotia ! Ihr Entſchtuß ſteht ſofort feſt: ſie will die 

  

      
    

    

     
         

       

  

     

    

   
   
    

      

  

er ſte ſein, d lung die 10 n nen, bringt. 

Ihr geht es ſre yr um die Sache ais um das freie Exenplar. 

Aber inmerhin .... 
lze bepinnt ſie. 

hört, begehrt ſie gleich auf: 
Bei Ihnen pirptis wohl, was? 

ejen iſt was ſür die 
che ſchrubben, 

L.ſen? Ich 
Unſereins hat keine 
Reichen, die Zeit hacen. 

  

    

    

das Spind anfräumen, 5s Eſſ kochen — 

ach Golt, ach Golt, des loclt j der! — was ſagte ich 

doch? — ja, richti ei dann will ich 

    auch mal was le die Kommode 

jeden Tag mit S⸗ 
Frau Kluge 

e Konn 
üſſige Arbei 

die ſriſch ge⸗ 
Arbeit, und es gibt 
an ſich ſparen, wenn 
Itändigen und prak⸗ 

Verſuchen 

e. die erſte 
n! 
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     hin und tue desglei 

Nümmner unſere- Zeilun- lag rin Werbeprocpelt 

deren eren L.terten en das W.rren zum Soiel 

mach. GEs genügt. die anhängenLe Karte auss, füllen und an unſere 

Expedi iion zu lenden. 

    

     



Nanbgloſſen zur dentſchen Politih. 
Der „Stahlhelm“ berichtet eine Geſchichte, die feſtaehalten 

zu werden verdient: 
Der Gaufübrer kommt zur Beſichtlauna. Die Gruppe 

ſteht angetreten. „Stillgeſtanden! — Auaen rechts!“ In der 
Mitte des erſten Gliedes ſteht ein älterer Kamerad, der dem 
militäriſch geſchulten Auae des Gauſführers auffällt. 

„Nehmen Sie mal die Naſe wetiter berum! — Noch mehr! 
— Sol —, Waren Sie Soldat?“ 

„Jawobl, Herr Hauptmann.“ — 
„Wie lange denn?“ 
„40 Jahre.“ 
„d Jahre? So? Was ſind Sie denn da geweſen?“ 
„Vizendmtral. Herr Hauptmann!“ 
Dieſe ſchöne Geſchichte beleuchtet blißartia den Gedan⸗ 

kenkreis der Leute, die heute immer noch unter der alten 
Blechkavpe marſchieren! Wer iſt denn eigentlich lhier der 
Blamierte? Der Hauptmann oder der Vizeadmiral? Oder 
alle àzwei? 

1* 

General Lettow⸗Vorbeck hat kürzlich in Berlin wieder 
einmal eine ſchmetternde Rede gehalten, in der es hieß: 
„Wie war es müaliſch, daß wir mit dieſer imyroviſierten 
Truppe den meit überlegenen Geauer immer wieder zu 
ſchlagen vermochten? — Weil meine Soldaten ſern von dem 
zerſetzenden Einfluß der Heimat kämpſten!“ Das iſt ſoldatiſch 
verkürzt gebacht. Der Kapniſten⸗General Lettohv⸗Vorbeck 
kämyfte mit ſeinen Aslari in Afrtka. Das war aſſer Ehren 
wert. S' hatten ihr Fleiſch au eſſen, hatten keine Nahrunas⸗ 
ſorgen, hatten Waſſer und VBrot Aber die Heimat? Die 
flünfzia Milliovran Ztuiliſten die Frauen und Kinder, die ſind 
für den Herry Geyeral einjach nicht da. 

Was U übrieens das gande Geſchwätz? Was ſoll die 
Häufuna Jolber milhäriſcher, Erinnernugsfeiern mit dem 
üblichen, Kauſtſchlaa gegen die „verlumpte und verluderte 
Heimat“? Warum erzähblt Leklow⸗Vordeck nicht lieber ſeine 
Abentener in der Heimat. im ſchönen Mecklenburas? Wo ihn 
der republikauiſche Polizeloberſt Lange mit der Schupo am 
Kragen nahm? 

    

    

* 

Es gibt noch Richter in Vauern. Durch die aufkochende 
Volkswut veranlaßt, bat die Münchener Polléei eine Unter⸗ 
ſuchuna geaen Gaſtwirte eingeleitet. die beim Oktoberſeſt 
ſchlecht eingeicheuft haben. Es ſtellte ſich hera daß aus 
Käſfern mit 210 Litern, Inhalt bis zu 20 Litern ausa⸗ 

ſchenkt wurden. Gegen die Japfer wird wegaen Betruges vor⸗ 
gegangen werden. Ibre ſtreuae Beſtrafnng iſt zu erwarten. 
Der Zapfer hat weder Reich⸗ verprügelt, noch 
renublikaniſche Miniſter mit Vitriol beſpritzteund „abackillt“. 
WIPümter hbat — ſchlecht eingeſchenkt! An den Galaen 
mit ihm 

     

   

* 

„Das Blatt des Berliner Spiefers, der „Lokglanzejeer“, 
läßt ſich ütber die Heirat einer Tochter des italieniſchen 
Könias mit irgend einem deutſchen „Prinzen“ ans Rom be⸗ 
richten. „Es iſt krine Uebertreihena. wenn man von einem 
Wieberauſſtraßlen der deutſchen Monarchie auf fremdem gaſt⸗ 
lichen Boden ſuricht Von Stzilien bis zur Po⸗Ebene ſchläat 
das Herz des Volkes mit.“ 

Wirklich. da ſtrahlt das Hers des „Untertenen“, wonn 
er von der Hochzeitsnacht eines leibhaftigen Prinen höyt. 
und ſei es auch nur iraendeiner aus Heßen mit einer 
Köniastochter, und ſtamme ſie aus Montencarol Was be⸗ 
deutet dagegen der lumvige „Dolchſtus“ des alten Jreibund⸗ 
Verblndeten in den Rücken der deutſchen Frant? Eine 
Heirat mit Kononendonner und Gloria. ein dentſcher Prinz 
an dem „verräteriſchen“ Köniasfof als Ehbekandidat. — Der 
deutſche Svienter hat den voreichri-hexen Haß gegen Ena⸗ 
Iand und gegen Italien vergeßen. Er liegt vorichriftsmäßig 
auf dem Bauch! —ů 

Ein Veteran der Arbeit iſt kürzlich wisder auf der 
Strecke geblieben. So meldet ein Karlsruher Blott: „Unſall 
mit Todesfolge“: „Der 88 Jahre alte verbeiratete Litho⸗ 
graph Karl Kohl. der ſchon ſeit 73 Jabren in der F. C. 
Müllerſchen Buchdruckerei beſchäftiat war ſtürate im 3. Stock 
daſelbſt die Treppe berunter und zoa ſich eine Schulterver⸗ 
leßung zu. an deren Folgen er geſtorben iſt.“ Die Na. F. C. 
Müller wird den toten Veteranen der Arbeit ſehr raſch durch 
eine iüngere Kraſt erſetzen. Aber iſt es nicht eine feine Wirt⸗ 
ſchaftsordnung die einen Miährigen Greis noch in den Dienſt 
irgendeiner Firma zwingt?! 

  

  

Von einer beſonderen Großtat ſeines deutſchnationalen 
Staatspräſidenten Bazille erfährt das württemberaiſche Volk. 
Auf „Beſchwerden königstreuer Kreiſe“ bat der Herr Staa 
präſident verfüat. daß dic früber von der könialichen Fam    

  

in ben Landestheatern in Stuttgart benutzten Loaen, bie 
bisher zu einem entſprechenden Preiſe abgegeben wurden, 
in Zukunft nicht mehr verlauft oder benntzt werden dür⸗ 
ſen! Sie müſſen alſo zur Schonunga königstreuer Gefüble 
leerſtehenl. 

Mit dteſer königstreuen Pietät vergilt der republikaniſche 
Staatspräſſdent Württembergs die Liebeuswürdigkeit eines 
zerlanchten“ Sproſſen des königlichen Hauſes, des Herzoas 
Albrecht von Württemberg, der ſich unlängſt weigerte, ge⸗ 
meinſam mit einem republikaniſchen Staatamäſidenten. eben 
Bazille, an einer Veranſtaltung teilzunehmen. 

Aus Zorn über dicſe erlauchte Mißachtuna ſperrt Bazille 
dem württembergtſchen Staate die Einnahmen. 

  

Die Kümpfe in Syrien. 
Havas meldet aus Beiru.: Die Diſen ſind in die 

ſüdlichen Viertek von Dame-lus eingedrungen und haben 
mit Unterſtützung der der Mandatarmacht (Frantreith 
ſeindlich geſinnten Bevölkerung, fowie wit Unterſtütung 
einiger Kommuniſten vorgeſtern abend Zwiſchenſälle hervor⸗ 
zurufen verſucht. Dieſer Verſuch iſt aber geſcheitert. Die 
Drufen nördlich von Sueida haben Abgeſandte ins Land 
geſthickt, die beauſtragt ſind. den Zuſammentritt einer Ver⸗ 
fammlung anzukündigen, in derer Verlauf die Eventualität 
ihrer Unterwerfung geprüft werden ſoll. 

Ein Mord gleich einer Seifenblaſe. 
Zu dem herannahenden Mattevtti. Prozeſ. ſchrcihf Fari⸗ 

nacci, der Generalſekretär ber faſchiſtiſchen Partei, er nehme 
mit „aerechtem Stolze“ Kenntnis von dem Eraebnis der 
Vorunterſuchung, denn er und ſeine Freunde hätten immer 

  

vorhergefaat, daß die künſtlich aufgeblaſene Matteolli⸗ 
Affäre in einer „Seifenblaſe“ endigen werde. Farxrinacei 
fährt ſort: 

Wir baben darum auch immar vertonal, 8“h v     

   

  

     

Mattevtti⸗Prozen von der Amneſtie ausgeſchloſſen r—„üe. 
mweil die Verheudlung des Prozeſſes für alle iene cn 
ſtrenges Verdammungsurteil ſein werde., die mit Luüg⸗ 
Hintertiſt und Gemeinheit gegen das taichiſtiſche Neaime 
ſofortige Freilaßung Roſſis, ilipetlis und Marinellis 
vorfügt. Der von der antifaſchiſtiſchen Pꝛeſſe als hrutaler 
Mörder bezeichnete Dumini vollends ſaß am Tage. gis 
Matteotti entführt wurde, am Steuer des Autom 

  

  

  

   

    

— i unwandelbarer Treue hat der Genveral van 
Armin geſast — die Republik ſcheint wieder herrlichen 
Seiten enigegenzugehen.“ 

  

Max Halbe: „Jugend“. 
Danziger Stadttheater. 

Im RNang oben ſitzt der Sechzigjährige. 
ſpieli man den Achtundzwanzigjährigen. 
Lied von erſter Liebe. 

Zwei ſehen ſich wieder. (Die vor ein paar Jahren noch 
Pferdchen“ miteinander geſpielt haben, oder „Kämmerchen 
vermieten“ oder „Ziebſewievicl“.]) Damals grüne Beidon. 
iſt beute der Saft in ihnen geſtiegen. Er hat Muskeln be⸗ 
kommen und ſie Rundung. Sie ſehben ſich alſo wieder. 
Packen ſich an. Küſſen ſich. Hünde, bie einſt zum jries⸗ 
vollen Spiel ineinanderlagen, greifen nun nach den Leibern. 
darm das Blut rumort. Das iſt mit Meiſterdand geſtaltet. 

Halbe ſteht hier als Bekenner eigener, rauſchender Ju⸗ 
gend. Ein Dichter, unſer Dichter, gidt bier Herzt 
Sein Ohr liegt ganz bdicht am Brunnen des Seltged 
niſſes. (Er iſt es nur noch einmal gleich ſtark. wenn in 
„Mutter Erde“ zwiſchen Paul und Antvinette. über den bei⸗ 
den Verwehenden. jich das Morgenronder Iugendließe wölbt 
und unhörbar fern das ong, long ags“ in ihre wäte 
Stunde weint.) 

Das in der Kern der Ingend“ (den ich ſchon fräher ein⸗ 
mal, vor Jahbren, bloßlegtel. Uind der Harzichmeis. der dieſe 
Kindertragödie deckt und vor Vergänglichkeit bewahrf. 
Darxum ſſt dieſes meßr als dreißigjäbrige Stück urch immer 
fähig, einem alten Kranter feliges Herzklorfen zu machen. 

Daneben trinmphiert wieder Mar Halde. der Zauberer 
der Stimmung. der dem Herrgott das Früßlingmachen 
Drenslich abgeguckt hat. Denn dier iſt alrs Lenz. Beun 
man das Gedicht danach irielt. Wie war das geüerns 

Spielwart in Schaper. Man denkt im vorans: der kanns: 
er iß mit dem Stücd anigewachſen ſozujagen, er kümmt aus 
der Zeit, da dieſe D= ichkeitsdichtung wuchs. Adber der 
Beitgenoßße verſagt diesmal: oft erbeblich. Zunächt iü er 
ein magerer Bühnenbildner int in dicſer Pfarrhans⸗ 

ſtube von der ſonnigen. I12 gaen Behaglichkeit, die an⸗ 
deutet, daß ein Lerl wie diefer alte Hoppe daxin lebt mii 
einem jüßen Müädel Daun wird an diefen Apend (mii 
einer Ansnahmel dick tbratert: Brachfelder des Dialrgs 
gibt es: Stimmungsusßken werden feiten viler Ton. faßt 
alles wirs aut Effeßt zugeichnitten. wo es doch gerade durch 
die Halbeiche Effektlofigkeit wirkt. denn dieſe Inugend“ ꝛ8 
ein clegiiche? Früblingsged und kein Sc *. Die 
Sieblein aus dem 2. Akt Mepben herüber, als 55 fis bräben 
Hei Springer Keigtes.. Selieslich mus Schaver angz fäür die 
Fehlbeiesdg der No 2s Aunchen verantwortlich gemacht 
werden, als welthe Schanipiclerin E. M. Sö5äne ein 
reiſeres Irculein von ſchrecklidem Sehabe und merßt nner⸗ 

Auf der Bühne 
Man ſpielt ſein   

  

  

   

    

    

    

  

   

  

     
     

   

   
   

  

    

trö⸗licher Ziererei auf die Bühne ſtellte. (Erika kebre zu⸗ 
rück! Alles vergeben!) Hier will man den beswingenden 
Reiz von Knolpendem; ein bimmliich⸗verliebtes, umſtände⸗ 
loſes, blondes Schuſſelchen. das vorgeſitern nech einen Hänge⸗ 
zopf batte und bei Brandſtätter unter den Niederen Lanben 
fünf Windbentel mit Schlagſabne fraß. So etwas Fiebringes 
mit dem Blut der Mutter), jo etwas Gemiendeiniges, ſo 
etmas Kindbaft⸗Molliges. Aber eine dahin mübvoll zurück⸗ 
neichranbie jiunge Dame macht das Stück karutk. 
Hans Soeßhnker bebängt ſeinen Mulus gegen den Schluß 

In mit zuviel erwachiener Tragik, iſt aber ſonſt ein lieber 
unge. 

Neuert baf den Zeloten Schigoriki ſchon beßer gemacht. 
Denn das iſt weniger ein dogmatiſcher Jeiuit als ein gan; 
Aanieticher, ortbadoxer Kaſchube. Raus mit dem Pathos aus 
diefer Fiaur! Und was ſoll der Singſang? 
„Der Idiot Amandus könnte bei Fritz Blumhoff ein ſanch 

kliniichl bechintereffanter Fall ſein, wenn er ihn nicht jo oft 
toden ließe. Aber wenn er hinter dem Srank voralubſcht 
oder nach den Hühnern ſchreit. .. Das iit doch febr, ſehr 
fein beobachtei. 

Karl Brückel als Sfarrer Hoppe iſt die Ansnaßme des 
Abends. Er allern ßatte in Ton und Geiten die Linie für 
das Spiel⸗ Selsſtverſtändlichkeit. Geräuichloßigkeit. Blui⸗ 
fülle und Echibeit. In Typen dieſer Art aleicht er oft dem 
aroßsen Nußen Popoff von der Stanislawfki⸗Trurve. — 
Das Haus ißt mieder ausverkauft. Aber blutarm der 
Sache gegenũs Erit am Schluß bricr der Beifall fark 
Durch. nait dem Stück ſelbit und Mar Halbe, der ſich 
wiederholt zeigte. Sillibald Omankowiki. 

    

        
Die Diener Theaternoi. Die Theaternot ſcheint in Sien 
in dieſem Sinter geradean kataſtryphal zu merden. Noch 
hat die Saiſon kaum begonnen und ichen Frielt es       

   
   

  

Ecken und Esden. Sor kurzem S Serei 

die deiden Siener 
becter, ein f, IEr. 

     Ien Kenzertienl erxnglüdt. Professtr Senze⸗Beiabeld 
Ser betcame Sicnin uns Direktor s Sen 
lirden Anäimle. eritti einen eigena 

* Sweiten Klas 

       

   
    

  

    

  

    

Folglich hat ſich der ganze von der Oppofitlon aufgeblaſene 
Ballon in eitel Nichts aufgelöſt. 
Welche Gefinnungsrohheit ſpricht doch aus dieſer faſchiſti⸗ 

ſchen Auslaſſung. Wer beim Führer des Mordautos ſitzt, 
ailt nicht als Mordgehilſe. Die Erregung über den ge⸗ 
meinen Meuchelmörder an dem Sozialiſtenkührer Matteoktt 
wird einer Seiſenbtaſe aleichaeſtellt. Ste ſind ſich eben⸗ 
bürtig, das italieniſche und das deutſche ſaſchiſtiſche Mord⸗ 
geſindel. Tort platzt eine Seifenblaſe und hier wird einer 
Worfcn. „gekillt“ und eiſenbeichwert in einen Kulk ge⸗ 
worfen. — 

Die Memeler Landtagswahlen. 
Wie Mahlen zum Memeler Landtage haben geſtern 

morgen ume Uhr hbeagonnen. Sie dauerten bis abends 
S Uhr. Die Beteiliguya war 'ehr lebhaft. Nach den bis 
7 Uhr abends vort'egenden Zahlemüber die Wahlbeteiligung 

kann feſtgeſtellt verden, daß '' Wählerſchaft der Stadt 
Memel zu 85 bis ½ Prozent ‚ewählt hat. In einzelnen 

Stimmbezirken ‚ichen bis 7 Uhr abends ſogar 95 Prozent 

gewählt. Auf “er Nehrunn beträägt die Mahlbeteiltauns 

durchſthnittlich 85 Prosent. Die ſfeitſtellung des Wahl⸗ 

ergebnißes erfnlat im Laufe des hentigen Tages. Mel⸗ 

dungen über ernſtere Zwiſchenfälle ſind nicht eingegangen. 

Amerihaniſche und deutſche Gewerhſchaften. 
Der in Atlantic Citn tagende amerikauiſche Gewerk⸗ 

jchaſtskongreß hat zu einer Annäherung zwiſchen den ame⸗ 
rikaniſchen und den durch 15 Delegierte unter Führu ) von 
Writz Farnop vertretenen deutſchen Gewerkichaften geführt. 

  

    

Tar“ * un,erſtrich in einer Rede die Bereitwilligkeit der 
den Vererfſchaften, mit der amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ihaſt aina zuUjammenzuarbeiten. Er wandte ſich mit 

ſcharſen Worten gegen den Kommunismus, den er beſchul⸗ 
digte, die deutiche Anbeiterbewegung zerſplittert zu haben, 
und ertlärte, daß ſich die deutſchen Arbelter ebenſo dagegen 
woenden wie gegen jeden Verkuch. die monarchiſtiſche Regle⸗ 
rungkform wiederherzuſtellen. Der Vorſitzende der ameri⸗ 
kaniſchen Gewerlichaften, Green., hegrüßte dieſe Ausfüh⸗ 
rungen mit warmen, Worxten und überreichte jedem Dele⸗ 
glerten ein wertvolles Geſchenk von der amerikaniſchen 
Arbesterſederation. 

  

Bevorſtehend⸗Bersradigung Kindermann ud Wollſcht. 
Die Meldung, eines Berliner Wentagsblattes, daß die 
deutſchen Stuͤdenten Aindermann und Wolſcht i Moskau 
aus der Haft entlaßen worden ſeten, trifft. den Blättern 
zutfolge., nicht zu. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß ſte 
Anfana Navemb⸗r „ansdiat werden 

Einr Hugo⸗Preuß⸗Straße. Mürgermeiſter von 
Teltow bei Berlin teilte gelegentlich einer revublikantſchen 
Veranſtaltung mit, daß die Stadt einer der gröſiten Straßen 
den Namen des Schöpfers der dentſchen Reichsverſaſſung 
geben werde. 

Nachſpiel zum Kommseyniſtenſtreik in Frankreich. Das 
Pariſer Strafaericht hat 27 kommuniſtiſche Manifeſtanten, 
die im Verlauſe des am 12. Oktober ſtattgehabten 24ſtündigen 
Generalſtreiks feſtaenommen worden waxen., abaeurtellt. 
Die Angeklagten wurden ſämtlich wegen Beleidianng oder 
Gewaltanwendung gegenüber Portzeibeamten, wegen Be⸗ 
einträchtignuug der Arbeitsfreihen oder wegen Verſtöße 
gegen Ausweiſfungsbefehle zu Strafen von einer Woche bis 
au ſechs Monaten Geſänanis verurteilt. 

Engliſches Kricgsgerichtèurteil gegen einen Reichswehr⸗ 
angehörigen. Das engliſche Kriegsgericht in Köln ver⸗ 
urteilte einen gewiſſen Friedrich Noſterey., der der Reichs⸗ 
mehr angehort. zu drei Monaten Gefängnis, weil er ohne 
die für Reichswehrangehürige notwendige Spezialerlaubnis 
ins beſetzte Gebiet gelommen war. 

Die Arbeitsloſigkeit in Hamburg hat nach dem Bericht 
des Landesamtes für Arbeitsvermittlung weiter zugenom⸗ 
men. Am letzten Tage der Berichtszeit vom 2. bis 8. Okto⸗ 
ber 1925 waren bei den Arbeitsnachweiſen im Stadtgebiet 
Hamburg 21933 (21 291) männliche und 4972 (4581) weibliche 
nicht unterzubringende Arbettsloſe gemeldet. An Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung wurde an 12 299 (12 512] Unterſtützungs⸗ 
empfänger 1140677.29 Mk. (104 532,65 Mk.) gezahlt. Die ein⸗ 
geklammerten Zahlen beziehen ſich auf die Vorwoche. 
——ß 

Eine Theatervorſtellung vor Geiſteskranken. 
Zu den pfycholvaiſch intereſſanteſten Seltenbeiten im 

Leben des Schauſpielers gehört es, einer geſchloßenen Schar 

    

    

  
  

  

   

    

    

von Ge ranten Theater vorſpielen zu können. Mir iſt 
ein ſolche rlebnis. das zu meinen merkwürdiaiten und — 
ſchöniten Theoteéreindrücken gehbürt. in lebendiger Er⸗ 
inneruna. Von dem Oberarst einer Irrenanſtalt in der 
Rähe pon Saarbrücken wurden wir eingeladen, einen    
Schwank zu ſpielen. — Schon als wir ankamen, erſtaunten 
wir. iumitten der kablen, nüchternen Gänge und Räume des 
Irrenhauſes einen aufſfallend geſchmackvoll mit Bühne, 
Kulißſen und allerlei notwendigem Drum und Dran einae⸗ 
richteten Tbeaterfaal norzufinden, in dem die Krauken ge⸗ 
legentlich ſelbit theatratiſche und konzertliche Aufführungen 
veranſtalten. — Eine Viertelſtunde vor Anſana ließ man 
die Kranken — gegen bundert viclleicht — in den Saal: 
Männlein und Weiblein in allen Altersſtufen: ſogar ein 
feiſtarinſender, berkuliſcher Neger war dabei. Alle machten 
einen lebendigen. auf die gegebenen Dispvoſitionen ver⸗ 
nünftia und gcſittet eingebeuden Eindruck. Sie unterhalten 
ſich gegenſeitia oder auch nicht, aanz das normale Geiprächs⸗ 
durcheinander ſonſtiger Thcaterbeſucher. 

Auf das Anfunasklingelzeichen folat Stille. Das Stück 
ſelbſt. ein harmloſer, auf Situationskomik geſtellter Schwank, 
itieß allfcits — ich betone: allfjeits — auf bhumorvolles Ver⸗ 
ſtändnis und entjfeſſelte ſtarke. unmittelbar und kritiklos 
empfundene Lachſtürme und einen gefühlsmäßia be⸗ 
zwingenden Optimismus, der geradezu mitriß. Daswiſchen 
in itilleren Momenten atemloie Spannuna und durchaus die 
Difziblin des Kulturmenſchen. Von den etwa 100 Menſchen 
babe ich nur zwei Frauen beobachtet. die ſich den ſtellen⸗ 
weiſe tollen Voraängen auf der Bühne gegenüber ganz 
apatbiich verhielten. Ein Fluidum von Sonue und beißem 
Süden verbreitete die maſſige Negerviſage mit breitem Maul 
und leuchtendem Gebiß, für mein — im allaemeinen ſehr 
fenfttires — Empfinden ein direkt auffallend richtiges Auf⸗ 
faffen von Sitnationshumor und der im Stück vorkommen⸗ 
den Wite. das die imrulſiv treibende Freude der Dar⸗ 
ſteller über dieien ſichtlich innerlich mitſchwingenden 
und das Tempo von Szene zu Szene ſteigerte. Hier 
man auf einmal ſo agar nichts von Blaſſiertheit und aufe 
bügelter Abonnentenwürde. — Ein naives. friſches Men⸗ 
ichentum. das da unbekümmert auf die Bühne ſtrablte. aar 
nicht im deſten bemitleidenswert 

Selbſt eiriae Szeuen. wo man in tollem Durcheinander 
aieitia Krrſinn vorivielte und die namentlich von 

ĩtoſi n unjeres Enſembles mit einem 
lund erſt zaghaft angefanßt wur⸗ 

den. Trwarten unbändige Heiterkeit aus Ich 
habe noch ſeiten bei einer Theatervorſtelluna ſo viel (Schau⸗ 
bieler und Vublikum!] ſich in einer Glücks⸗ und Zufrieden⸗ 
beitsbarmonie zujammenfinden ſehen. Willibald Vils. 
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